Stärkung der Sozialdemokratie erzielen. 
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Beſtrebungen losgemacht hätten. Redner wendet ſich 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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wraz 1 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


— 
Dom Neichstage. 


32. Sitzung am 8. Februar. 
„Das Haus ſetzt die Beſprechung der Interpellation 
Hitze fort. 

09. Heyl v. Herrusheim [natl.] befür⸗ 
wortet gemeinſame Organiſation von Arbeitgebern 
und Arbeitern. Seine Freunde ſtänden im Wider; 
ſpruche mit der programmatiſchen Erklärung von 
Berlepſch's und dieſer werde damit auf den Wider⸗ 
ſtand der drei großen Parteien, Konſervativen, Reichs⸗ 
partei und Nationalliberalen, ſtoßen. Wir wollen, 
meint Reduer, keinen Stillſtand der ſozialpolitiſchen 
Geſetzgebung. Mit den Arbeiterkammern würde man 
nicht nur eine moraliſche ſondern auch eine finanzielle 

Auch die 
Arbeiterausſchüſſe haben den Arbeitern nichts genutzt. 
Die Arbeiter ſind übrigens auf dem beſten Wege, in 
den Mittelſtand einzurücken. Es giebt Arbeiter mit 
4000 Mark Einkommen. Pflicht der Regierung iſt 
es, mit einer echt nationalen Sozialpolitik eine echt 
nationale Handelspolitik zu verbinden. [Lebhafte 
Bravos rechts.] 

Abg. Hüpeden lkonſ.]: Wir ſtehen nach wie 
vor auf dem Boden der Botſchaft von 1881. Wir 
wollen einen Fortgang der Sozialreform, aber nicht 
im gegenwärtigen Augenblicke, der dazu nicht ge- 
eignet iſt. Redner bekämpft die Ausfälle v. Stumms 
gegen die evangeliſchen Arbeitervereine. Dieſe würden 
nicht, wie v. Stumm glaube, jemals in das ſozial⸗ 
demokratiſche Lager ſchwenken, davor behüte ſie ihre 
chriſtliche, monarchiſche Geſinnung. Die Ausführungen 
Röſickes über den Kampf zwiſchen politiſcher und ge⸗ 
werkſchaftlicher Anſchauung und Bewegung könne er 
i unterſchreiben. Das Bedürfniß nach Organi⸗ 


tion in der gewerkſchaftlichen Bewegung ſei vor⸗ 


d handen und geſchehe beſſer rechtzeitig auf geſetzlichem 


ge 5 ſpäter burch die Sozialdemokratie auf 


ege. 
tiſirt den Standpunkt 
\ Weitergehen in der 
chen Geſetzgebung erſt für zuläſſig erachte, 
rbeiter ſich von den ſozialdemokratiſchen 
gegen die Bemerkungen der Abg. Möller und von 
Stumm und fährt fort: Geben Sie uns die 
Koalitionsfreiheit, ſo wollen wir auf Ihre ganze 
Sozialreform verzichten. Mit der Koalitionsfreiheit 
können wir uns felbft genügend gegen Ausbeutung 
ſchützen. Unſere inneren Angelegenheiten werden wir 
ſchon ſelber regeln; einen prinzipiellen Gegenſatz giebt 
es in unſerer Partei nicht, hoͤchſtens einen Gegenſatz 
in Bezug auf die Taktil. Solange Sie die An⸗ 
forderungen der Arbeiter nicht befriedigen, können Sie 
machen, was ſie wollen, — wir werden weiter 


9 [Beifall links.] 
Ein Antrag auf Debatteſchluß wird jetzt ange. 
nommen. Nach einer perſönlichen Bemerkung des 


Abg. Kardorff iſt der Gegenſtand erledigt und es 
folgen Wahlprüfungen. Für giltig erklärt werden die 

ahlen der Abgg.: Harm, 7803. Chlapowski, von 
Benda, Görtz, Rothebarth, Lüttich, v. Puttkammer⸗ 

lauth v. Schöning. Für ungiltig werden erklärt die 

andate der Abgg.: Pichler [Itr. ]. e bull 
Die Wahl des Abg. Böckel wird beanſtandet behufs 
Vornahme gewiſſer Erhebungen. Eine längere Debatte 
entſtand über die Wahlen Meiſt [ Soz., Wahlkreis 
Lennep⸗Mettmann] und Greiß [Ztr., Wahlkreis Köln]. 
In beiden Wahlkreiſen hat geſetzwidrig eine Abänderung 
der Wahlkreisgrenzen ſtattgefunden, weshalb die Kom⸗ 
miſſton beantragt, beide Wahlen für ungiltig zu er⸗ 
klären. Nach kurzen Bemerkungen Bachems und 
Rickerts werden beide Wahlen für ungültig erklärt. Eine 
längere Debatte entfteht bei der Prüfung der Wahl 
. Bantlern, die ſchließlich für ungültig erklärt 


© Nächſte Sitzung Sonnabend: Interpellation 
ei [Schutz gegen Seegefahr], Vorlage betr. 
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— ne re anne etsnnerer ren 


Vom Landtage, 
Haus der Abgeordneten. 
15. Sitzung vom 8. Februar. 
Die zweite Berathung des Etats wird bei dem 
Titel „aus dem Perſonen- und Gepäckverkehr 
255 400 000 M.“ fortgeſetzt. 5 
Abg. Pleß [tr.] regt in längeren Ausführungen 
eine Reform der Perſonen⸗ und Gepäcktarife an. 
iniſter Miquel erkennt die Nothwendigkeit 
ſolche Reformen an, die aber die Regierung jetzt nicht 


ausführen könne, da fie mit Ausgaben verbunden ſeien. 


5 


wohl 
unausführbar. Bor einem beſtimmten Reformplane, 


Mit einem Defizit kön wi die Dauer nicht 
wirthſchaften. Unter foldhen Han kaben könne 7 
5 orm, die auf eine Reihe von Jahren Ausfälle zur 
Katt hätte, nicht durchgeführt werden. Ein Finanz ⸗ 
ter, der mit Defizit wirthſchaftet und derartige 
* herbeiführt, handelt gewiſſenlos, 
fall a könne er nicht führen. [Bei⸗ 

Abg. v. Eynern [ntl.] meint, eine Tarifherab 
Es Be Tarifreform ſei von der Paal; 


Miniſter 


ſetun Miquel meint, die Zeit zur Herab⸗ 


— der Tarife ſei dei der Herſtaatlihun der 
ahnen geeignet geweſen, heute ſei das 


Iiſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
aw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: 
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Ino⸗ 
. Köpfe, 


der die Mehrheit des Hauſes befriedigen könnte, habe 
er noch nicht gehört, die Gegenſätze des Oſtens und 
Weſtens, von Landwirthſchaft und Induſtrie, werden 
immer beſtehen bleiben. Nach weiterer unweſentlicher 
Debatte wurde der Einnahme Titel bewilligt, womit 
die dazu eingelaufenen Petitonen erledigt ſind. Das 
Haus vertagt die Weiterberathung bis Sonnabend. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Februar. 


— Der Kaiſer nahm am Donnerstag 
Nachmittag einen längeren Vortrag des Reichs⸗ 
kanzlers in deſſen Amtswohnung entgegen. Am 
Freitag Abend gedachte der Kaiſer in der Mi⸗ 
litäriſchen Geſellſchaft in der Kriegs⸗Akademie 
einen Vortrag über: „Die Nothwendigkeit des 
Zuſammenwirkens von Heer und Flotte, mit 
Berückſichtigung des chineſiſch⸗japaniſchen Krieges“ 
zu halten, zu welchem eine größere Anzahl 
aktiver Offiziere der Armee und Marine be⸗ 
fohlen waren. 

— Kaiſerin Friedrich iſt am Donners⸗ 
tag in Cowes eingetroffen. 

— Der Kaiſer hat, wie die B. Bötſ.⸗Ztg. 
erfährt, den Reichskommiſſar Dr. Karl 
Peters zu einer Audienz nach Berlin ent⸗ 
boten. Dr. Peters, der ſich augenblicklich im 
Wahlkreiſe Eſchwege⸗Schmalkalden aufhält, wo 
er als Kanidat für die bevorſtehende Reichs⸗ 
tagserſatzwahl aufgeſtellt iſt, kehrt daher in 
dieſen Tagen nach Berlin zurück. Das zitirte 
Blatt ſchreibt: Man geht wohl nicht fehl, 
wenn man annimmt, daß die Audienz in 
einem gewiſſen Zuſammenhang ſteht mit der 
bevorſtehenden Heimkehr des Freiherrn von 
Scheele, deſſen Feldzug gegen die Wahehe 
auch in maßgebenden amtlichen Kreiſen durchaus 
nicht als ein beſonders glückliches Unternehmen 
angeſehen wird. 

— Der Pariſer „Matin“ läßt ſich über 
eine Unterredung berichten, die der 
deutſche Kaiſer angeblich mit einer 
Perſönlichkeit ſeiner Umgebung gehabt haben 
ſoll, die von der franzöſiſchen Präſidentenkriſis 
ausgeht. Der Kaiſer habe zunächſt die Ruhe 
feſtgeſtellt, in der die Ereigniſſe ſich vollzogen 
hätten, und das als Fortſchritt bei einer Nation 
bezeichnet, die unlängſt für politiſch unreif ge⸗ 
golten. Er, der Kaiſer, empfinde eine gewiſſe 
Genugthuung über die Wahl Faures, der in 
den Augen des Kaiſers eine Garantie für 
Ordnung und Frieden bedeute. Die beiden 
benachbarten Nationen hätten unter ein⸗ 
ander zahlloſe materielle und geiſtige Be⸗ 
ziehungen, darum wäre ein Krieg, abgeſehen 
von den militäriſchen Ergebniſſen, ein ſehr 
großes Unglück. Deutſche und Franzoſen 
würden unter dieſem Unglück nicht allein zu 
leiden haben. Die Zeit ſei vorbei, wo ein 
Land vor den blutigen Kämpfen ſeiner 
Nachbarn ſich egoiſtiſch abſperren konnte. 
Mehr und mehr würden die ziviliſirten Nationen 
ſolidariſch, das Werk, das die Völker heute zu 
vollbringen hätten, ſei die Eroberung des 
Glückszuſtandes durch Arbeit. Arbeiten, ſchaffen 
ſei das unwiderſtehliche Bedürfniß von heute 
und werde das Geſetz von morgen ſein. Aber 
dieſes Werk könne nur vollbracht werden bei voll⸗ 
ſtändiger Ordnung innerhalb der Grenzen jedes 
Landes und bei allgemeinem Frieden auf dem 
Kontinent. Die Aufrechterhaltung dieſes Friedens 
ſei die vornehmſte Pflicht der Regierenden. 
Was ihn, den Kaiſer, betreffe, ſo werde er, ſo 
lange es in ſeiner Macht ſtehe, die Gefahr 
beſchwören, und es ſei ihm dabei ein äußerſt 
angenehmer Gedanke, daß Frankreich zu gleicher 
Zeit einen gemäßigten und energiſchen Staats: 
chef habe, welcher ſeine friedlichen Neigungen 
ſchule und gewillt wäre, das große Nachbar⸗ 
land in weiſem, konſervativem Geiſte zu re⸗ 
gieren, ohne den es für die Völker nur Ver⸗ 
wirrung und Ruin gebe. 

— Die drohende Präſidentenkriſe 
bereitet beſonders dem Zentrum Unbehagen. 
Die klügeren Köpfe in der Fraktion ſagen ſich, 
daß ſie nach dem möglichen Rücktritt des 
Herrn von Levetzow genöthig wären, ſelber 
den erſten Präſidenten zu ſtellen. Dies aber 
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möchten ſie nicht, da der Rücktritt Levetzows an 
ſich ſchon einen Spannungszuſtand gegenüber 


der Regierung bedeuten würde. Die klug 
hinhaltende Taktik des Zentrums will ſolchen 
Fährniſſen zu entgehen verſuchen, zumal der 
Ausweg, einen anderen Konſervativen an Stelle 
des Herrn von Levetzow zu wählen, durch die 
Weigerung der Rechten verſchloſſen erſcheint. 
Wir hören, daß der Abgeordnete Rören ſich 
eifrig um eine Verſtändigung bemüht. Er 
will den in der Kommiſſion abgelehnten Zent⸗ 
rumsantrag in veränderter Form wieder auf⸗ 
nehmen, und er glaubt, ſeine Fraktion dafür 
gewinnen zu können. Man bekommt in der 
That den Eindruck, als ob die Präſidentenkriſe 
werde beigelegt werden. 

— Zur Reviſion der Geſchäfts⸗ 
ordnung des Reichstags theilt die 
„Germania“ mit, daß das Zentrum der Aus⸗ 
ſchließung eines Mitgliedes von einer Sitzung 
zuſtimmen wird, wenn eine Wiederholung der 
Abſtimmung vorgeſchrieben wird, im Falle daß 
die Ausſchließung das Ergebniß der Abſtimmung 
beeinflußt hat. Das heißt alſo wohl, daß, 
wenn bei einer namentlichen Abſtimmung oder 
bei einer Zählung beiſpielsweiſe Stimmen⸗ 
gleichheit herrſcht oder nur eine Mehrheit von 
einer Stimme vorhanden iſt, alsdann, im Falle 
ein ausgeſchloſſenes Mitglied an der Abſtimmung 
nicht hat theilnehmen können, die Abſtimmung 
wiederholt werden muß nach Ablauf der Aus- 
ſchließungszeit. 

— Die über die Dienſtzeit der Volks⸗ 
ſchullehrer erlaſſene Kabinetsordre des 
Kaiſers vom 27. Januar iſt nicht eine Folge des 
Beſchluſſes der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages vom 17. Januar, ſondern der im Erlaß 
kundgegebene Entſchluß war bereits im Herbſte 
1894 gereift und nur der Zeitpunkt des Er⸗ 
laſſes offen gelaſſen worden. Der Kaiſer be⸗ 
ſtimmte dafür ſeinen Geburtstag und ging 
hierbei von der Meinung aus, daß die Volks⸗ 
ſchullehrer ſich der Wehrpflicht nicht anders 
gegenüberſtellen könnten, als es durch Kund⸗ 
gebungen vor einigen Jahren von Seiten der 
evangeliſchen Geiſtlichkeit zutage getreten war, 
5 auch ihre Ausnahmeſtellung aufgegeben 

ätten. 

— Eine Anzahl von Abgeordneten ver⸗ 
ſchiedener Parteien wollen an dieſem Sonnabend 
ins Rieſengebirge reifen, um eine Hörner» 
ſchlitten fahrt zu machen, und zwar 
von der Petersbaude nach Spindelmühle und 
dann wieder zurück nach Hermsdorf. 

— Die Einführung eines Brannt⸗ 
wein monopols plant die „wirthſchaftliche 
Vereinigung“ der Agrarier des Reichstags. 
Nach dem Organ des Bundes der Landwirthe 
ſoll nach dieſem Plan der für das Inland her⸗ 
geſtellte Branntwein nur an das Reich verkauft 
werden dürfen. Dieſes hat eine nach dem 
Durchſchnitt des Verbrauchs der letzten drei 
Jahre beſtimmte Menge Branntwein auf Grund 
einer feſten Taxe anzukaufen. Damit hat ſich 
alſo auch der Bund der Landwirthe, welcher 
die „wirthſchaftliche Vereinigung“ des Reichs⸗ 
tags leitet, offen für das Branntweinmonopol 
bekannt. 

— Die Umſturzkommiſſion ſetzte am 
Freitag die Berathung des § 112 fort. Zu 
Abſatz 2 beantragt das Zentrum anderweitige 
Faſſung. Spahn verlangt zuvor die Definirung 
des Begriffes Staats ordnung. Staatsſekretär 
Nieberding erklärt, die verbündeten Regierungen 
ſeien bereit, auf eine Faſſung einzugehen, welche 
einen Theil der Bedenken des Zentrums be⸗ 
ſeiligt. Der Antrag Spahn ſei aber unan⸗ 
nehmbar. Die Debatte über § 112 wurde 
geſchloſſen. 

— Mehrere Profeſſoren, darunter Wagner, 
Herkner, Hertzer, Liſt, ſodann die Pfarrer 
Göhren, Neumann und andere Perſonen ver ; 
öffentlichen eine Erklärung über die 
Umſturzvorlage, worin befürchtet wird, 
daß die Vorlage nicht nur politiſche Ausſchreit⸗ 
ungen, ſondern auch die freie Kritik träfe, und 
dadurch eine nothwendig bedauerliche Wendung 
des ſozialen Fortſchritts herbeiführen würde. 
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Die Erklärung befürchtet, die Vorlage würde 
Ausſchreitungen nicht hindern, ſondern fördern. 

— Es geht auch ohne Umſturz⸗ 
geſetz. Unter dieſer Spitzmarke veröffentlicht 
der „Vorwärts“ den Brief eines Soldaten, der 
zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt worden 
iſt, weil er ſeine Kameraden „über den Dienſt 
mißgünſtig geſtimmt habe.“ Der Betreffende 
war, wie er angiebt, unſchuldig mit drei 
Tagen Mittelarreſt belegt. Deshalb machte 
er, wie er ſchreibt, ſeinem Unmuth in einer 
Kritik gegen das Beſchwerderecht der Soldaten 
Luft, „allerdings in etwas derber Weiſe.“ 
Dieſes wurde den Vorgeſetzten mitgetheilt. 
Das Militärgericht hatte ihn zuerſt nur zu 
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt; nachdem 
aber der Kaiſer das Urtheil kaſſirt, erfolgte 
eine neue Verurtheilung zur zuläſſigen Maximal⸗ 
ſtrafe von 3 Jahren. 


— Die Montag: Morgenblätter 
verschiedener Zeitungen müſſen nach den neuen 
Beſtimmungen über die Ausführung der Sonn⸗ 
tagsruhe in Wegfall kommen. Streng ge⸗ 
nommen muß die Sonntagsruhe in den 
Druckereien ſchon um Mitternacht 12 Uhr am 
Sonnabend Abend beginnen. Nach den „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ wollen aber die Verwaltungs⸗ 
behörden geſtatten, die Herſtellung der Sonn⸗ 
tags⸗ bezw. Feſttagsnummer bis 6 Uhr Morgens 
des Sonn: und Feſttages, mit der Maßgabe, 
daß der Betrieb danach bis 6 Uhr Morgens 
des nachfolgenden Werktages vollſtändig zu 
ruhen hat. De 

— Die Beförderung der zur über 
ſeeiſchen Ausfuhr beſtimmten Güter, 
insbeſondere der Stückgüter, erfolgt bisher viel⸗ 
fach nicht mit der nöthigen Schnelligkeit, ſo 
daß Klagen der Betheiligten über verſäumten 
Schiffsanſchluß nicht ſelten ſind. Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hat nach der „Berl. 
Korr.“ daher beſtimmt, daß bei den jedes⸗ 
maligen Vorarbeiten für die neuen Fahrpläne 
eingehend zu prüfen iſt, ob und inwieweit es 
ohne Erhöhung der Betriebsausgaben und un⸗ 
wirthſchaftliche Verwendung des Wagenparks 
angeht, durch Verbeſſerung der Zuganſchlüſſe, 
zweckmäßigere Wahl der Umladeſtationen und 
Einrichtung weiterer durchgehender Wagenfurje 
in allen denjenigen Stationsverbindungen, in 
denen die jeweilige Beförderung der Stückgüter 
nach den deutſchen Seehäfen noch verhältniß⸗ 
mäßig langſam iſt, eine größere Beſchleunigung 
eintreten zu laſſen. 


— Das Reichsgericht verwarf die Reviſion 
des Staatsanwalts gegen das Urtheil des 
Breslauer Landgerichts, durch welches der 
Paſtor Thümmel in Remſcheid in dem 
Prozeſſe wegen Beſchimpfung der katholiſchen 
Kirche freigeſprochen worden war. 


— Der „Vorwärts“ hat ſchon 
wieder ſeinem geheimen Akten⸗ 
ſchrank einen kaiſerlichen Erlaß 
entnommen, der allerdings bereits am 6. 
Februar 1890 erſchienen iſt, ſeither aber noch 
nicht bekannt war. Der Erlaß beſpricht das 
Kapitel „Soldatenmißhandlungen“ und führt 
etwa Folgendes aus: 

Der Kaiſer habe aus den ihm von den komman⸗ 
direnden Generalen eingereichten Nachweiſungen ent⸗ 
nommen, wie die Fälle von Mißhandlungen in der 
Armee in der letzten Zeit ſich erheblich geſteigert haben. 
Mit Mißfallen habe er auch von der vorſchrifts⸗ 
widrigen Behandlung einiger, zur Erfüllung ihrer 
Dienſtpflicht einberufenen Volksſchullehrer Kenniniß 
erhalten, an der ſogar mehrere Offiziere betheiligt 
waren. Er verurtheile dieſe Ausſchreitungen auf das 
Schärfſte und wolle ſolche Zuwiderhandlungen auf 
das Strengſte beftraft wiſſen. Derartigen Ausſchreit⸗ 
ungen müſſe durch energiſches und unnachſichtliches 
Eingreifen entgegengetreten werden. In mehrfachen 
Unterſuchungen habe ſich herausgeſtellt, wie von ein⸗ 
zelnen Vorgeſetzten durch lange n fortgeſetzte Miß⸗ 
handlungen und gewohnheitsmäßige Quälereten aus⸗ 
geübt worden ſind. Der Kaiſer macht zunächſt die 
Kompagnie -, Eskadrons⸗ und Batterie⸗Chefs verant- 
wortlich und beſtimmt in einer weiteren Ordre, daß 
ihm in Zukunft von den kemmandirenden Generalen 
bei Einreichung der durch die Ordre vom 1. Februar 
1843 befohlenen Nachweiſung berichtet wird, welchen 
Vorgeſetzten in Fällen gewohnheitsmäßiger und 
ſyſtematiſcher Mißhandlung von Untergebenen die 
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Verantwortung mangelhafter Beaufſichtigung trifft und 
was gegen denſelben veranlaßt worden iſt. 5 
Die „N. A. Z.“ ſagt hierzu, der Erlaß jei 
nicht ſekret behandelt, weil er in keiner Weiſe 
das Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen hätte. 
Der Erlaß ſei gerade ein ſchreiender Beweis, 
wie nachdrücklich dem Vorkommen von Soldaten 
mißhandlungen entgegengearbeitet werde. Der 
„Vorwärts“ beging mit der Bemerkung, daß 
die Veröffentlichung den Leugnern von Soldaten⸗ 
mißhandlungen den Mund ſtopfen werde, eine 
Täuſchung, denn der Erlaß, dem das Blatt 
feine Gloſſen hinzufügt, die für die Gegenwart 
gültig ſeien, ſei 5 Jahre alt. Der „Vorwärts“ 
bleibe den Beweis ſchuldig, daß die Lage heute 
fortbeſtehe. Im Gegentheil habe der Kriegs⸗ 
miniſter in der Reichstagsſitzung vom 6. März 
v. J. dargethan, daß ſeit 1890 Beſſerungs⸗ 
beſtrebungen eingetreten ſeien. 
—— EEE, 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Die ungariſche Regierung beabſichtigt, die 
beiden noch rückſtändigen kirchenpolitiſchen Vor⸗ 


lagen im Oberhauſe unmittelbar, nachdem das 


Abgeordnetenhaus die Budgetberathung beendet 
Man glaubt, die 
Budgetdebatte werde noch im Laufe des Monats 
zu Ende geführt werden. Von unterrichteter 
daß Miniſterpräſident 
Banffy mit dem gemäßigten Theil der Oppoſi⸗ 


hat, verhandeln zu laſſen. 


Seite wird beſtätigt, 


tion des Oberhauſes Beſprechungen pflog, um 
in der Frage 


einen Ausweg zu finden. Bezüglich der Re⸗ 


zeption der Israeliten hält die Regierung ihre 


Vorlage unverändert aufrecht. 
Frankreich. 


Die Pariſer Morgenblätter veröffentlichen 
eine Unterredung des franzöſiſchen ſozialiſtiſchen 


Abgeordneten Viger mit dem Papſte. 


Papſt äußerte ſich demſelben gegenüber, den 


Sozialismus in Europa betreffend, in folgender 
Weiſe: 


das Wort Sozialismus auf alle Beſtrebungen 
anwenden, um bei der Regierung der Menſch⸗ 
heit mehr ſoziale Gerechtigkeit zu erwerben, ſo 
erkläre ich Ihnen, daß man dieſen Zweck nicht 
verfolgen kann. Das war auch die Stärke des 
Chriſtenthums, welche lange Zeit von wahr⸗ 
hafter Liebe und Brüderlichkeit, während des 
grauſamen Heidenthums erfüllt war.“ 
Belgien. 

Im Lütticher Anarchiſtenprozeß hat der 

Staatsanwalt trotz der letzten Ausſagen des 


Auge agten Müller ſeine Anklage voll aufrecht 
erhalten. Er gab am Donnerſtag die Erklärung 


ab, die Widerrufe Müllers, die wohl durch die 
Plaidoyers veranlaßt feien, könnten an dem 
Gange des Prozeſſes nichts ändern. Die An⸗ 
klagesbedürfe der Ausſagen Müllers nicht. Der 
Staatsanwalt hielt alle Punkte der Anklage 
aufrecht und bekämpfte die Folgerungen des 
Vertheidigers Müllers, der für die Unverant⸗ 
wortlichkeit ſeines Klienten und für eine ärzt⸗ 
liche Unterſuchung deſſelben eingetreten war. 
Der Gerichtshof lehnte dieſen Antrag des Ver⸗ 
theidigers Müllers ab. 
Schweden und Norwegen. 

Björnſtjerne Björnſon veröffentlicht in der 
Kopenhagener „Politiken“ einen Artikel, worin 
er als Mittel zur Beilegung des ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Unionskonfliktes die Einſetzung 
eines Schiedsgerichtes empfiehlt. Als Schieds⸗ 
richter ſchlägt Björnſon Dänemark vor, wo 
die Parteien vor einem däniſchen Gericht in 
ihrer eigenen Sprache prozeſſiren können, doch 
müſſe ſich Norwegen gleich von vornherein ba- 
gegen verwahren, daß die däniſche Regierung 
dabei eine andere Rolle als die des Wirthes 
ſpiele. Die nahe Verwandtſchaft der Königs⸗ 
familien mache Vorſicht nöthig. Es müſſe im 
voraus abgemacht werden, wer den Richter 


ſpielen ſolle, entweder das däniſche Höchſten⸗ 


gericht oder die juriſtiſch-hiſtoriſche Fakultät, 


oder beide zuſammen — oder eine frei vom 


Reichstag ernannte Verſammlung. Die voll⸗ 
brachte Thatſache würde ein großes Beiſpiel 
für die Nationen Europas ſein. 

Alien. 

Auf dem Kriegsſchauplatz haben die Japaner 
einen weiteren Erfolg zu verzeichnen. Die 
chineſiſchen Panzerſchiffe „Chengyuen“ und 
„Tengyuen“ wurden im Hafen von Weihaiwei 
mittels Torpedos zum Sinken gebracht. — 
Während eines Nachtangriffs bemächtigten ſich 
die Japaner thatſächlich der Inſel Liukungtao. 
Die japaniſche Streitmacht in der Nähe von 
Ninghai begann Donnerſtag Mittag die weit: 
lichen Forts von Tſchiſu zu beſchießen. Alle 
Fremden ſind unter Waffen; die Thore der 
Stadt ſind geſchloſſen und Barrikaden errichtet 
worden. In der Nacht zum Freitag landeten 
die Japaner eine Truppenmacht zehn Meilen 
öſtlich von Tſchifu und griffen Freitag Mittag 
die Forts im Oſten von Tſchifu an. In der 
Stadt herrſchte höchſte Aufregung, für Freitag 
wurde eine Schlacht erwartet. 

Nach Meldungen aus Shanghai ſoll der 


der Konfeſſionsloſigkeit ohne | 
prinzipielle Zugeſtändniſſe ſeitens des Kabinetts aktive 


allerdings auch das paſſive, erhalten haben, 


„Wenn Sie unter dem Sozialismus 
die Anſtrengungen verſtehen, welche gemacht 
werden, um nach und nach das Loos der 
unteren Klaſſen zu verbeſſern und wenn Sie 


ſeines Pferdes. 


bevollmächtigten befohlen haben, nicht aus Japan 
abzureiſen, ſondern in Nagaſaki auf ſeine 
ferneren Anweiſungen zu warten. Der Kaiſer 
erklärt, er glaube, daß er über den Stand der 
Angelegenheit ſowie über den Verlauf des 
Krieges falſch berichtet werde. Die Geſandten 
bleiben nun bis auf Weiteres in Nagaſaki. 
Inzwiſchen iſt in Marſeille der außerordentliche 
chineſiſche Geſandie Ouang Tech Thaung eins 
g troffen. Derſelbe hat den Auftrag, die Ver: 
mittelung in Paris, Berlin, Wien und Peters 
burg nachzuſuchen, um dem Kriege mit Japan 
ein Ende zu machen. 
Amerika. 

Die zur Beſſerung der Finanzlage im 
Repräſentantenhauſe eingebrachte Bill Springer 
iſt am Donnerſtag mit 161 gegen 134 Stimmen 
und ein Antrag auf nochmalige Abſtimmung 
mit 135 gegen 123 Stimmen abgelehnt worden. 
Damit hat ſich das Repräſentantenhaus in 
direkten Gegenſatz zum Präſidenten geſtellt; 
denn die Bill Springer war nur die Ausführung 
der vorher erlaſſenen Botſchaft des Präſidenten 
Cleveland. Es handelt ſich bekanntlich darin 
um die Ausgabe von Zprozentigen Goldbonds, 
die in 50 Jahren rüctzahlbar ſein ſollten, um 
auf dieſe Weiſe einen genügenden Reſervefonds 
für den Staatsſchatz zu ſchaffen. Durch den 
Beſchluß des Repräſentantenhauſes iſt die 


Löſung der amerikaniſchen Finanzſchwierigkeiten 


ſehr in Frage geſtellt. 
Auſtralien. 
Nachdem in Neuſeeland die Frauen das 
Wahlrecht, bei Gemeinderaths wahlen 


iſt ihnen in der Kolonie Südauſtralien nunmehr 

das aktive und paſſive Wahlrecht ohne jede 

Einſchränkung zuerkannt worden. 

— — nun 
Provinzielles. 


Bromberg, 7. Februar. Der hieſige antiſemitiſche 


Verein, deſſen Begründer der jetzt im Zuchthaufe 


ſitzende frühere Reichstagsabgeordnete Leuß war, hat 
wieder einen herben Verluſt erlitten, indem der Buch⸗ 
drucke reibeſitzer und Redakteur des ſeit vier Wochen 
hierſelbſt erſcheinenden antiſemitiſchen Wochenblatts, 
Ballhauſen, heute Mittag auf Requiſition der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Mannheim, von wo aus er wegen 
Unterſchlazung von Krankenkaſſengeldern verfolgt wird, 
verhaftet worden iſt. Morgen wird derſelbe nach 
Mannheim transportirt werden. 

Graudenz, 8. Februar. Der Bäcker ⸗Inuung in 
Graudenz, deren Bezirk den ganzen Kreis umfaßt, iſt 
laut Erlaß des Herrn Regierungs⸗Präſidenten gemäß 
§ 100 der Reichsgewerbeordnung das Vorrecht ver- 
liehen, daß Arbeitgeber, welche, obwohl ſie innerhalb 
des Bezirks der Innung wohnen und das Bäcker ⸗ 
gewerbe betreiben und zur Aufnahme in die Bäcker⸗ 
Innung fähig ſein würden, gleichwohl aber dieſer 
Innung nicht angehören, vom 1. März dieſes Jahres 
ab Lehrlinge nicht mehr annehmen dürfen. ö 
Elbing, 8. Februar. Die Stadtverordneten -Ver⸗ 
ſammlung hat beſchloſſen, beim Abgeordnetenhauſe 
wegen Aufhebung des Beamtenprivilegiums vorſtellig 
zu werden. 

Elbing, 7. Februar. Eine große Rohheit wurde 
heute durch die Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
geſühnt. Der Knecht Johann Ebert aus Honigfelde 
hatte ſich zu Martini v. J. bei dem Beſitzer Anton 
Wölke in Gr, Waplitz vermiethet. Schon nach drei 
Tagen forderte E. feine Entlaſſung, da ihm der Dienſt 
nicht gefiel. Dieſem Erſuchen wurde nicht entſprochen. 
Um ſich an ſeinem Herrn hierfür zu rächen, lauerte 
er ihm auf und ſtach demſelben mit dem Meſſer nach 
dem Bauche und Auge. Das eine Auge wurde fo 
getroffen, daß das Meſſer in demſelben ſlecken blieb 
und das Sehvermögen auf demſelben verloren ging. 
Der rohe Patron erhielt hierfür vier Jahre Gefängniß. 

Allenſtein, 5 Februar. Einem Wirthshausſtreite 
fiel hier ein blühendes Menſchenleben zum Opfer. Der 
Kanzleigehilfe Kruppa aus Kortau gerieth in einem 
Reſtaurant mit einem Bäckermeiſterſohn A Fahl in 
einen heftigen Streit, der zwar anſcheinend geſchlichtet 
wurde, jedoch auf dem Nachhauſewege ein ernſtes 
Nachſpiel hatte. Fahl lauerte dem Kruppa auf und 
verſetzte ihm mit einem Holzſcheit einen ſolchen Schlag 
auf den Hinterkopf, daß der Verletzte bewußtlos 
liegen blieb; alsdann rannte der Angreifer davon. 
Nachkommende Freunde Kruppas ſchafften den Ber 
wußtloſen nach Hauſe, wo er ſich anfänglich erholte, 
jedoch nach drei Tagen ſtarb. Fahl iſt verhaftet 
worden. 

Rieſenburg 7. Februor. Herr Leutenant von 
Puttkamer, Adjutant im hieſigen Küraſſler⸗Regiment, 
hat den Kaiſerpreis für den beſten Record im 
Diſtanzritt von den Kabvallerie-Offizieren innerhalb 
des 17. Armeekorps zugeſtellt erhalten. Der Preis 
beſteht in einem aus getriebenem Silber hergeſtellten, 
innen ſtark vergoldeten prächtigen großen Pokal. 
Die eine Seite enthält, in feinſter Gravirung, ein 
großes W. unter einer Kaiſerkrone, während die ent⸗ 
gegengeſetzte Seite das Datum trägt > 28 

Jaſtrow, 6. Februar. Einen glücklichen Fang 
machte geſtern Abend der hieſige Polizeiſergeant Bahr, 
indem er eine Bettlerin, die ſich den Einwohnern ſehr 
läſtig zeigte, verhaftete. Bei der Durchſuchung ihrer 
Habſeligkeiten fand man die anſehnliche Summe don 
etwa 2000 Mk. in den Unterkleidern eingenäht. Die 
Perſon gab an, vor 13 Jahren aus Rußland über 
die preußiſche Grenze gekommen zu fein und ſeither 
die Bettelei umherziehend betrieben zu haben. Da ſie 
ſich über den rechtmäßigen Erwerb des Geldes, ſowie 
über ihre Herkunft nicht glaubwürdig auszuweiſen 
vermochte, ſo wurde ſie dem Amtsgerichte übergeben. 

Schmalleningken, 7. Februar. Der ſtrenge Froſt 
und die hohe Schneelage haben zur Folge gehabt, 
daß in den letzten Tagen Wölfe in kleineren Rudeln 
ſich bis in die Forſten an unſerer Landesgrenze 
gewagt haben. In den Georgenburger Forſten trieben 
mehrere dieſer Raubgeſellen ihr Weſen und drangen 
bis in die Walddörfer; aus einem ſchlecht verwahrten 
Stalle raubten ſie am letzten Sonnabend zwei Schafe. 
Ein in vergangener Woche durch die Forſt reiſender 
Handelsmann aus Wilkyen wurde von zwei dieſer 
Beſtien verfolgt, rettete ſich aber vor ihnen durch 
mehrere abgegebene Schüſſe und durch die Schnelligkeit 
Bei einem vorgeſtern in mehreren 
Beläufen der Georgenburger Forſt abgehaltenen Wolfs⸗ 
treiben wurden drei dieſer Raubthiere erlegt, während 


Kaiſer von China den chineſiſchen Friedens⸗ zwei entkamen. 


Königsberg, 6. Februar. 0 
glücksfall hat ſich in unſerer Nachbarſtadt Fiſchhauſen 
in der Bierbrauerei von Reich ereignet. Der ſeit 
ſieben Jahren dort beſchäftigte Arbeiter Bartſch begab 
ſich an den kochenden Keſſel, um etwas nachzufehen. 
Das zu dem Keſſel führende Brett war naß, Bartſch 
glitt aus und fiel in die ſiedende Flüſſigkeit. Jegliche 
Hilfe kam zu ſpät — nur als Leiche zog man den 
Mann, deſſen Körper gänzlich verbrüht war, aus dem 
Keſſel heraus. N 
. Te 


Lokales. 
Thorn, 9. Februar. 


— [Hohe Stiejeln.] In Ausführung 
eines neuerdings ausgegebenen Befehls betreffend 
die Bekleidung der Offiziere, haben fortan die 
Offiziere aller Fußtruppen ſowohl bei jedem 
Dienſt, in den ſie eintreten, als auch bei allen 
Paraden mit hohen Stiefeln zu erſcheinen. Das 
Tragen der langen Beinkleider mit kurzen 
Stiefeln iſt nur noch außer Dienſt und in Ge⸗ 
ſellſchaften geſtattet. Dieſe neue Bekleidungs⸗ 
ordnung für Infanterie⸗, Fußartillerie⸗ und 
Pionier⸗Ofſiziere entſpricht ganz der für die 
Offiziere der berittenen Truppen ſchon längſt 
giltigen. 

— [Die geplante Umgeſtaltung 
des Zeitkartenweſens]! auf den 
preußiſchen Staatsbahnen nach dem Muſter des 
Berliner Vorortverkehrs wird nach der Korre⸗ 
ſpondenz des Miniſter v. Köller am 1. April 
erfolgen. Danach ſollen die allgemeinen Zeit⸗ 
karten in Monatskarten umgewandelt werden. 
Als Preis der Monatsſtammkarten gilt der 
zwölfte Theil des Preiſes einer Jahreszeitkarte 
nach dem bisher giltigen Zeitkartentarif der 
preußiſchen Staatsbahnen vom 1. September 
1883, als Preis der Nebenkarten die Hälfte 
des Preiſes der Stammkarte mit Abrundung 
auf 10 Pfg. nach oben. Als Mindeſtfahrpreiſe 
auf die Entfernung bis zu 3,5 Kilometer 
ſollten gelten für die Stammkarte 1. Klaſſe 


4,50 Mk. II. Klaſſe 3,50 Mk. III. Klaſſe 2,50 


Mk. Bei der Benutzung von Durchgangszügen 
ſoll die tarifmäßige Platzkartengebühr entrichtet 
werden, Ferienkarten, wie ſie im Berliner 
Vorortverkehr beſtehen, werden im allgemeinen 
Verkehr nicht in Anwendung kommen. Eine 
Reform des Schlälerzeitkartenweſens iſt mit 
Rückſicht auf den entſtehenden Einnahmeausfall 
bis auf Weiteres vertagt worden. Die Aus⸗ 
fertigung der Schülerzeitkarten iſt vom 1. 
April d. J. allgemein den Verkehrsinſpektionen 
übertragen. 

— [Die Binnenſchifffahrtskom ⸗ 
miſſion] erledigte im Fortgang ihrer Ber 
rathungen die $$ 33—59 des Entwurfs. Die 
Haltung des Frachtführers wurde dahin be⸗ 
ſtimmt, daß er für Verluſt und Beſchädigung 


des Frachtgutes haftet, ſofern er nicht beweiſt, 


daß Verluſt oder Beſchädigung durch Umſtände 
herbeigeführt iſt, welche durch die Sorgfalt 
eines ordentlichen Frachtführers nicht abgewendet 
werden konnten. Auf Antrag Letocha wurde 
eine Beſtimmung dahin angenommen, daß der 
Frachtführer andere Güter ſtatt der vertrags⸗ 
mäßigen dann anzunehmen nicht verpflichtet iſt, 
wenn die Güter im Vertrag nach den Spezies 
bezeichnet ſind. Ferner wurde beſchloſſen, die 
Verpflichtung zur Uebernahme von Gütern an 
Sonn: und Feiertagen nur für den Nothfall 
auszuſprechen. Die Friſt, welche, falls Verluſt 
und Beſchädigung bei Abnahme des Gutes 
nicht äußerlich erkennbar waren, geſtattet 
werden muß, wurde auf eine Woche feſtgeſetzt. 
Endlich wurde beſchloſſen, eine Abänderung 
der Löſchzeiten nur durch Vereinbarung und 
durch Verordnung der Landes⸗Zentralbehörde 
zuzulaſſen. 

— [Traurige Zuſtände auf dem 
Gebiete des Volksſchulweſens.] In 
dem Dorfe Brattian im Kreiſe Löbau (Weſt⸗ 
preußen) iſt die Schule nach Konfeſſionen 
getrennt, und zwar werden die evangeliſchen 
Schüler, etwa 22 an der Zahl, von einem 
Lehrer, und die etwa 224 katholiſchen Schüler 
von 2 Lehrern unterrichtet. Seit dem 9. Juli 
v. J., alſo etwas über ein halbes Jahr, iſt der 
erſte Lehrer an der katholiſchen Schule ver⸗ 
ſtorben, und ſeit dieſer Zeit werden die 224 


Schüler von dem zweiten Lehrer allein unter⸗ 
richtet. 


Was bei dieſem Unterrichte heraus⸗ 
kommt, kann man ſich denken. Die Lehrerſtelle, 
an der eine ſo ungeheure Arbeit geleiſtet werden 
muß, iſt mit — ſage und ſchreibe — 750 M. 
Gehalt dotirt, wobei noch 6 Morgen Sand: 
boden mit einem Reinertrag von ganzen 90 M. 
mit eingerechnet ſind. Wir widmen dieſe 
Mittheilung, ſchreibt die „Volkszig.“, der 
„Nordd. Allg. Ztg.“, damit ſie ſie demjenigen 
ihrer Redakteure übergebe, der einmal ſtolz 
geſchrieben hat: die Kulturaufgaben leiden nicht. 
Die erwähnten Verhältniſſe haben aber noch 
eine andere Seite, auf welche an dieſer Stelle 
hingewieſen ſein mag. Es beſtehen an einem 
Orte zwei konfeſſionelle Schulen; in der evan- 
geliſchen Schule unterrichtet ein Lehrer 22 
Schüler, in der katholiſchen Schule haben zwei 
Lehrer 224 Schüler, alſo jeder im Durchſchnitt, 
falls die Stellen thatſächlich beſetzt find, 112 
Schüler zu unterrichten. Bei Vereinigung 
bieſer beiden konfeſſionellen Schulen zu einer 
Simultanſchule würden 3 Lehrer 246 Schüler 
zu unterrichten haben, alſo jeder im Durchſchnitt 


Ein gräßlicher Un⸗ 


82 Schüler. Iſt dieſe Zahl auch noch eine 
große, ſo würde den Zwecken der Volksſchul⸗ 


1 

* 77 

f 
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bildung doch in beſſerer Weiſe gedient werden 


können, als durch die Schulen in ihrer jetzigen 
Geſtalt. Es könnte noch eine große Reihe von 
Beiſpielen aus den verſchiedenſten Gegenden 
unſerer Provinz aufgeführt werden, welche be⸗ 
weiſen, daß ſehr häufig die Organiſation der 
Schulen durch die große Rückſichtnahme auf 
die Konfeſſionen leidet. 

— [Ausgewieſen] worden ſind die 
ruſſiſchen Staatsangehörigen Juliana Kurdzys⸗ 
lowska aus Inowrazlaw und der Schneider 
und Schauſpieler Sokolowski aus Schubin. 
[Im Holzhandel des König⸗ 
reichs Polen! herrſcht gegenwärtig eine 
große Belebung. Die Nachfrage für Holz hat 
einen Umfang angenommen, wie es ſeit ſehr 
langer Zeit nicht der Fall war. Es dürfte 
dies hauptſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben 
ſein, daß im Getreidehandel allmählich eine 
vollſtändige Stagnation eingetreten iſt, in Folge 
deſſen viele Geſchäftsleute, welche bisher im 
Getreidehandel ihre Thätigkeit und ihre Kapi⸗ 
talien zu fruktifiziren ſuchten, ſich jetzt dem 
Holzhandel zuwenden. Als Abſatzgebiet für 
das in Polen gewonnene Holz gilt in erſter 
Linie Preußen, demnächſt aber Frankreich, 
welches hauptſächlich auf Holz im bearbeiteten 
Zuſtande reflektirt. Auch die Bergwerke am 


Don ſtellen ſich in die Reihe der Abnehmer. 


Das meiſte Holz liefern die Gouvernements 
Lublin, Radom und Plock. Einige deutſche 


Engrosfirmen kaufen bedeutende Poſten an, in 


der Hauptſache Tannenholz, für welches jetzt 
in Preußen größere Nachfrage als für Kiefer⸗ 
holz herrſcht. 0 

— [Die Verſammlung des vierten 
Gauesdes Weſtpreußiſchen Pfarrer⸗ 
vereins] findet am 11. d. Mts. in Grau: 
denz ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Pfarrer Ebel, 
wird die einleitende Anſprache halten, dann 
wird Herr Superintendent Böhmer: Marien: 
werder über die moderne Kritik des alten 
Teſtaments und das geiſtliche Amt ſprechen, 
endlich Herr Superintendent Karmann Über den 
Rückgang des Deutſchthums und der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Weſtpreußen, beſonders im 
Regierungs Bezirk Marienwerder. Danach 
findet ein einfaches gemeinſames Eſſen im 
„Löwen“ ſtatt. . 

— [Im Litteratur⸗ und Kultur⸗ 
verein] wird morgen Abend ein Vortrag 
„Zur Geſchichte des Handwerks“ gehalten. 

— [Der neugegründete polniſche 
Turnverein] hatte ſich bekanntlich an den 


5 
1 
ä 


Magiſtrat mit der Bitte gewendet, ihm die 


Benutzung eines ſtädtiſchen Turnſaals zu ger 
ſtatten. Nach der „Gaz. Tor.“ iſt der Verein 
nunmehr abſchlägig beſchieden worden, da eide 8 
vorhandenen Turnſäle beſetzt ſeien, und der 


. 7 


Magiſtrat giebt dem Vereine anheim, ſich einem 


hieſigen deutſchen Turnverein anzuſchließen. 


Die „Gaz. Tor.“ bemerkt dazu, davon könne 
keine Rede ſein. 90 

— [Seltene Vögel.] Seit einige 
Tagen iſt in mehreren Gärten unſerer Stadt 
der hier ſeltene Seidenſchwanz (Bombyeilla 
grennula) beobachtet worden. Dieſer ſchöne 
Vogel verläßt ſeine Heimath, das nördliche 
Schweden und Norwegen, nur in äußerſt 
ſtrengen ſchneereichen Wintern, um, als Viel⸗ 


fraß unter den Vögeln, ſich an den Beeren der 


Sträucher in ſüdlicheren Gegenden zu mäſten. 
Seine Farbe iſt grauröthlich, die Flügel hell⸗ 
grau mit weiß, ſchwarz und gelben Binden 
und Flecken, der Schwanz dunkelgrau mit 
ſchwarzer Binde und lichtgelber Spitze, die 
Kehle ſowie ein Strich über den Augen ſind 
ſammtſchwarz. Auf dem Kopf trägt er einen 
Schopf, wie unſere Haubenlerchen. Der Volks⸗ 
mund bezeichnet ihn wegen ſeines ſeltenen Er⸗ 
ſcheinens als Vorbote von Krieg, Seuchen und 


Hungersnoth, was ſelbſtverſtändlich nur Aber⸗ 


1 


glaube iſt. 
— [Auf der Uferbahn] gingen im 
Monat Januar 349 beladene Waggons ein, 
110 beladene Waggons aus. 825 
— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
6 Grad C. Kälte; 
28 Zoll. b 
— [Zurückgelaſſen] wurde in einem 
Geſchäft am Altſtädtiſchen Markt eine Wagſchale. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,30 Meter über Null. 
)J 0 yd d EEE 
Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 


Barometerſtand 


Heutiger l 


Zwei Wandrer ſtehn vor deines Hauſes Thür, — 


wohl find fie grundverſchieden ſondergleichen — und 
plötzlich, unerwartet nahn ſie dir, — um dir den 


Kelch des Lebens darzureichen; — des Einen Trank 


iſt füß, berauſchend faſt, — doch Bitterkeit bringt 


dir der andre Gaſt; — der Eine iſt „das Glück“, ein 


ſonn'ger Knabe, — der Andre „Mißgeſchick“, der Un⸗ 
glücksrabe — Sie folgen dir, o zagend Menſchen⸗ 
kind, — wohin du gehſt, durch's ganze Erdenleben. 
— Sagt uns der Eine, daß wir glücklich ſind, — 
läßt uns der Andre ſchreckensbleich erbeben. — Der 


5 


Eine führt den waggemuthen Mann — in ſonn'ger 


Huld den ſteilſten Pfad hinan, — und während ihn 
die Mitwelt noch beneidet, — ſorgt ſchon der Andre, 
daß er Schiffbruch leidet. — Ach, Glück und Unglück 
kreuzen unſre Bahn, — ſie wenden unſern 


urs 


mit Sturmesſchnelle, — jo fpielt da draußen mit 
dem ſchwanken Kahn — des wilden Meeres aufgeregte 
Welle. — In weiter Ferne ſucht der Menſch ſein 
ed, — er zieht hinaus, läßt Weib und Kind 
zurück, — er ſagt Valet dem theuren Heimathlande — 
und rauſchend fährt das Schiff ihn ab vom Strande. 
— Im fernen Welten ſauk der Sonnenball, — auf 
dunklen Schatten kommt die Nacht gezogen, — Die 
Brandung ziſcht, hoch geht der Wogenpral, — ſtolz 
aber theilt der Kiel die dunkeln Wogen. — Schon 
oft und ſicher zog das Schiff die Bahn, — da plötzlich 
krachen Bug und Maſt und Raa'n; — Ein Stoß, 
ein Schrei, — und dann? — Im Wellengrabe — 
verſinkt der Menſch mit aller ſeiner Habe! — Wie 
iſt es herb und traurig überaus, — das Unglück, 
das ſo viele hat betroffen, — die fortgezogen ſind 
vom Vaterhaus — die Bruſt geſchwellt von jugend- 
freud'gem Hoffen! — Das iſt des Schickſals grauſe 
Ironie, — kaum machen Pläne wir und ſchmieden fie, 
— geht all das Glück, um das wir eifrig 
werben — in einer Nacht in Trümmern 
und in Scherben. — So manch Ereigniß wird uns 
mitgetheilt, — wir leſen es und machen uns Ge⸗ 
danken — Wir wiſſen nicht, was morgen uns ereilt, 
— ein einz'ger Schlag bringt unſer Schiff in's 
Banken. — Das Leben gleicht der aufgeregten See — 
icht immer ſtehn wir ſtolz auf ſeiner Höh' — denn 
naufhörlich rauſcht des Lebens Welle — und reißt 
uns fort mit Blitz⸗ und Sturmesſchnelle. — Zwei 
Wandrer ſtehn vor unſres Hauſes Thür; — wohl 
find ſie grundverſchieden ſondergleichen, — ſie nah'n 
ſich ſchnell und ſorgen wohl dafür, — daß unſer Leben 
wird zum wechſelreichen. — Der Eine bringt die 
höͤchſte Erdenluſt, — der Andere ſenkt das Leid in 
Deine Bruſt. — Des Lebens Welle trägt dich 
rauſchend weiter, — du lachſt und weinſt, und trägſt 
Dein Theil! - 


se Ernſt Heiter. 
| —-— —ꝛxʒ .4—ẽ 
Kleine Chronik. 


Eine Kataſtrophe, ähnlich der, 
v le den Lloyddampfer „Elbe“ betroffen hat, 
* d bei einem großen franzöſiſchen Paſſagter⸗ 
dampfer „Gascogne“ der Compagnie Trans⸗ 
atlantique befürchtet. Der am 26. Januar von 
Devre nach New⸗York abgegangene Dampfer 
mit 327 Vffagieren an Bord hätte bereits in 
der Nacht zum Montag in New Pork eintreffen 
miüiſſen. Bis Freitag Mittag war aber noch 
keine Nachricht in Paris eingelaufen, daß der 
Dampfer ſeinen Beſtimmungsort erreicht habe. 
Die Befürchtungen, daß dem Dampfer ein Un⸗ 
glück zugefiogen fit, ſcheinen um fo begründeter, 
als das Schiff diesmal durch einen neuen Kapitän, 
den Leutnant zur See Baudelon, geführt wurde. 
Die Compagnie Transatlantique glaubt aber, 
daß nur ein Maſchinenbruch die Urſache der 
Verſpätung ſei. Unter den Paſqgieren 
befinden ſich 40 erſter Klaſſe und 120 Zwiſchen⸗ 
deckpaſſagiere. Der Dampfer hatte ungefähr 
160 Mann Beſatzung. Am Freitag hat die 
Compagnie Transatlantique den Dampfer 
Normandie“ mit Rettungeapparaten und 
Proviſtion auf die Suche nach dem vermißten 
Paſſagierdampfer „Gascogne“ ausgeſchickt. Die 
»„Vormandie“ hat Auftrag, den Ozean nördlich 
ei wöhnlichen Schiffsroute abzuſuchen, für 
den Fall, daß die „Gascogne“ irgendwo 
ſteuerlos oder mit havarirten Maſchinen treiben 
ſollte. Das Schiff „Bourgogne“, das am 
Montag in den Hafen von Havre einlief, er⸗ 
zählte, daß es auf der Fahrt von Amerika 
koloſſale Eisberge getroffen habe. Alle Schiffe 
kommen mit Verſpälung an und berichten von 
Stürmen. Es wäre daher wohl möglich, 
daß auch die „Gos cogne“ einſach durch hohen 
Seegang aufgehalten wurde. 


Das Geheimniß des Dowe: 
Panzers iſt jetzt in Kopenhagen enthüllt 
— — — 

4 _ Unübertroffen! 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
ur Bedeckung von Wunden und in der 
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-Cream- 
der Lanolinfahrik, Martinikentelde b. Berlin. 


Nur ächt engt, Schutzmarke Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 
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Löwen Apotheke, in den Drogerien Für Nervenleiden heiten, Sahwäd ezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 
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in vorzüglicher Qualität 


Gotha 


yer 
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worden. Dort trat Dowe mit dem Kunſt⸗ 
ſchützen Weſtern, der ihn auch auf ſeiner 
Tournee in Deutſchland begleitet hat, mit 
ſeinem kugelſicheren Panzer auf. Weſtern er⸗ 
zürnte ſich aber mit Dowe und enthüllte im 
Zirkus Varisté in Kopenhagen das Geheimniß 
des Panzers. Danach beſteht der Panzer 
aus ¼8zölligem verdichteten Stahl, über welchem 
eine Aluminiumplatte liegt. 


Ueber Sturm, Schneefälle und 
ſtrenge Kälte laufen Nachrichten aus allen 
Theilen der Windroſe ein. In ganz England 
herrſcht ſtrenge Kälte, die auch in Frankreich 
noch audauert. Der ſüdliche Theil des Kattegats 
iſt zugefroren. Der Mittwoch von Gothenburg 
nach Kiel abgegangene Dampfer „Diana“ traf 
auf dem Kupfergrunde Packeis von ſolcher 
Stärke, daß die Kraft des Dampfers nicht ge⸗ 
nügte, um hindurch zu kommen; Donnerstag 
Nacht traf der Dampfer in Gothenburg in 
völlig übereiſtem Zuſtande wieder ein. Ganz 
Rumänien meldet heſtige Schneefälle, Trieſt 
eine heftige Bora — der Telegraphenverkehr 
iſt unterbrochen. Auf Sizilien heftiger Sturm: 
Mehrere Flüſſe find aus ihren Ufern getreten. 
Infolge der großen Schneemaſſen ſtürzten 
mehrere Dächer ein, wobei mehrere Perſonen 
verletzt wurden. Viele Schiffe flüchteten vor 
dem Sturm in die Häfen, ein mit Holz be⸗ 
ladenes Boot erlitt ſchwere Havarien. — Bei 
einem heftigen Sturm gingen am Donnerſtag 
im Hafen von Genua 20 Boote unter und eine 
Schaluppe des engliſchen Dampfers „Cyrenian“, 
2 Mann ertranken. In der Stadt wurden 
zahlreiche Schornſteine umgeſtürzt. 


Im Verlage von Leonhard Simion in Berlin 
S W. iſt ein Buch unter dem Titel Deutſches 
Geiſtesleben von dem jüngſt verſtorbenen Profeſſor 
Rudolf Thimm erſchienen. (Preis br. 4 Mk, geb. 
5 Mk.) Das Werk iſt eingeleitet durch eine Lebens⸗ 
beſchreibung des Heimgegangenen, der allezeit ein über 
zeugungstreuer und opferbereiter Vorkämpfer für liberale 
Ideen geweſen iſt. Die Aufſätze bieten in ihrer friſchen 
und lebhaften Darſtellung maches Neue und Inter⸗ 
eſſante; jo z. B. gewährt der Vortrag „Ueber das 
Epos der Germanen einen ſchönen Ausblick auf die 
altgermaniſchen und nordiſchen Sagenkreiſe; die 
Arbeiten „Ueber Bürger's Lenore und deren Zu⸗ 
ſammenhang mit der Volksſage“ und über „Die 
Brüder Grimm“ werden geradezu als Mnſter in der 
Zuſammenſtellung und Durchführung angeſehen.“ 
Von der neuen Allgemeinen Geſchichte der 
bildenden Künſte von Profeſſor Alwin Schulz 
in Prag, reich illuſtrirt mit Abbildungen im Text, 
Tafeln und Farbendrucken [G. Grote'ſcher Verlag 
Separatkonto (Müller Grote u. Baumgärtel) in 
Berlin], iſt ſoeben die 2. Lieferung erſchienen. 
Sie legt glänzendes Zeugniß ab von der Ge 
diegenheit dieſes Werkes. Der Verfaſſer kommt 
in der zweiten Lieferung zur Behandlung der 
Hochrenaiſſance und des Barockſtils in Italien und 
der Renaiſſance in Spanien und Frankreich. Mit der 
Meiſterſchaft des ſein Gebiet völlig beherrſchenden 
Gelehrten und der Klarheit des feinſinnigen Dar⸗ 
ſtellers löſt er feine Aufgabe. Ganz beſonders augen- 
fällig aber tritt der Werth dieſer neuen Kunſtgeſchichte 
in dem vortrefflichen Anſchauungsmaterial zu Tage, 
welches, theils in Kunſtbeilagen, theils in Textabbild⸗ 
ungen, das Werk in reicher Fülle ziert. 


* Ein Salomo wird geſucht. Aus Groß” 
Beeskerek (Ungarn) wird geſchrieben: „Ein tragi⸗ 
komiſcher Vorfall bildet derzeit hier das Stadtgeſpräch. 
Die Frau eines hieſigen Bürgers kam dieſer Tage 
mit Zwillingen nieder. Unmittelbar nach dem Akte 
erfuhr die Wöchnerin, eine Nachbarin habe gleichfalls 
jetzt einen Knaben zur Welt gebracht. Die Mutter 
der Zwillinge hatte den abſonderlichen Einfall, ihren 
Mann glauben machen zu wollen, daß ſie Drillinge 
geboren habe und ſie ließ das Kind der Nachbarin 
herüberholen. So lächelten denn drei Knaben dem 


er Lebensversicherungsbank 


(ältefte und größte deutſche Lebensverſicherungsauſtalt) 
Verſicherungsbeſtand am 1. December 1894: 5 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 267 Millionen Mark. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, C8 nb be) 


ſüßer, alkoholreicher 
Defjert ⸗ Apfelwein. 


blutbildender, ſchöner, 


671 Millionen Mark. 


100 Liter 45 Mark. 
Inu Kiſten von 28 Fl. a Fl. 50 Pfg. 


100 Liter 45 Mark. 


heimkehrenden Papa entgegen, der aber von dieſer 
Beſcheerung nicht ſonderlich erbaut ſchien. Selbſtver⸗ 
ſtändlich reklamirte bald darauf die Nachbarin ihren 
Sohn — aber, o Schreck! Keine der anweſenden 
Frauen wußte anzugeben, welches Kind der fremden 
Mama zu retourniren ſei. So liegen denn jetzt die 
drei Buben neben einander und ſchreien um die Wette. 
In Groß⸗Becskerek aber wird derzeit ein zuverläffiger 
Salomo geſucht.“ 

Die Gefräßigkeit der Spinnen. 
Der berühmte engliſche Gelehrte Sir John 
Lubbock, wohl bekannt durch ſeine Studien 
über die Inſekten, hat jüngſt das Ergebniß 
ſeiner Studien über die Spinnen veröffentlicht. 
Er wog mehrere Inſekten vor und nach ihrer 
Mahlzeit ganz genau und kam zu folgendem 
Schluſſe: Wenn der Nahrungs verbrauch der 
Lebeweſen zu ihrem Körpergewichte immer und 
überall in einem fo ſchreienden Mißverhältniſſe 
ſtehen würde, wie es bei den Spinnen der 
Fall iſt, ſo müßte ein erwachſener Mann, um 
dieſelbe Quanität zu eſſen, wie eine Spinne, 
zwei ganze Ochſen, dreizehn Hammel, zehn 
Schweine und vier Tonnen Fiſche eſſen, und 
das alles in vierundzwanzig Stunden! Man 
wird alſo gut thun, in Zukunft nicht mehr von 
einem „Wolfshunger“, ſondern von einem 
„Spinnenhunger“ zu ſprechen. 


Een, e. 
Fonds: feſt. 8 2.95. 


Ruſſiſche Banknoten . 220,25 770,10 
Warſchau 8 Tage 219,85] 219,90 


= 8% Conſols. . 33,20] 98,20 
euß. 3½% Conſois 104,60 104,50 
reuß. 4% Conſols . . 105,50 105,40 
Deutſche Reichsanl. 3% .. 97,90] 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 104,50 104,60 
Polniſche N 4/½% , 69,60] 69,60 
do. iquid. Pfandbriefe 67,25] 67,25 
Weſtpr. Pfand br. hel neul. II. 102,20 102,20 
Dlskonto-Conmm.-Anthellt. 200,10, 206,00 
Oeſterr. Banknoten 164,500 164,45 
Weizen: Febr. fehlt] fehlt 
Mai . 39,90] 137,75 
Loco in New⸗Nork 58½ 58°, 
Roggen: loco 14,00] 114,00 
Febr. fehlt] fehlt 
Mai 117,50 117,00 
Juni 118,25] 117,50 
Hafer: Febr. 105-1381105-138 
Mai 114,75] 114,50 
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Mai 48,00 43,60 
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do. mit 70 M. do. 32,60] 32,80 
Febr. oer 37,10 37,30 
Mai 70er 38,00] 38,20 
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Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 40% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 9. Februar. 

v. Portatius u Grothe 
Unverändert. 
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Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 9. Februar 1895. 

Wetter: Froft. 

Weizen: ſehr geringes Geſchäft bei unveränderten 
Preiſen, 127/ Pfd. hell 126 M., 130/32 Pfd. 
hell 128 M., 119/20 Pfd. hell klamm 115 M. 

Roggen: bei ſchwachem Angebot ziemlich unver 
ändert, 122 Pfd. 103 M., 124 Pfd. 104 M. 

Gerfte: ſehr gedrückt, Brauwaare 116/22 M, Mittel- 
waare ſehr flau, 102 5 M. 

Hafer: flau, reine Waare 100/104 M., beſetzte ohne 


ehmer. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Meueſte Nachrichten. 

Wien, 8. Februar. Wie der „N. Fr 
Preſſe“ aus Petersburg gemeldet wird, ſucht 
man die reaktionären Auslaſſungen der Rede des 
Zaren an die Deputationen abzuſchwächen. Der 
Zar habe mit ſeinen falſch verſtandenen 
Worten nur ſagen wollen, daß Alles durch 
ſeine Hände gehen müſſe, um Mißbräuchen 
durch die Hofbeamten vorzubeugen. Der Zar 
huldige unbedingt dem Fortſchritt, es liege 
daher für die Geſellſchaft nicht der geringſte 
Grund vor, der Zukunft entmuthigt entgegen 
zu ſehen. 


Petersburg, 8. Februar. Der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend Einführung des obligatori- 
ſchen, allgemeinen und unentgeltlichen Volks⸗ 
ſchulunterrichts in ganz Rußland, iſt bereits 
dem Zaren zur Sanktionirung vorgelegt worden. 


Petersburg, 8. Februar. Der Reichs⸗ 
rath wird ſich demnächſt mit dem Entwurf des 
Miniſters des Innern beſchäftigen, durch welchen 
die gegenwärtig für die Aufnahme von Aus⸗ 
ländern in den ruſſiſchen Staats verband 
—n Beſtimmungen weſentlich erleichtert 
werden. 


Paris, 8. Februar. Das franzöſiſche 
Packetboot „Amerſque“ iſt mit der ganzen 
Ladung untergegangen. Die geretteten Paſſa⸗ 
giere ſind in Colon angekommen und ſagen 
aus, daß das Schiff am 2. Februar in der 
Nähe von La Manilla an der Mündung des 
Magdalenenflroms geſcheitert ſei, von den 
Paſſagieren ſeien jedoch nur einige ertrunken. 
— 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 9. Februar. 


Berlin. Zu dem Vortrage, welchen 
geſtern Abend der Kaiſer über die Nothwendig⸗ 
keit des Zuſammenwirkens von Heer und 
Marine hielt, waren 500 Offiziere der Land⸗ 
armee und Flotte erſchienen; nach dem Vor⸗ 
trage fand ein gemüthliches Zuſammenſein ſtatt. 


Fiume. Hier wüthet ein heftiger Schnee⸗ 
ſturm, bei Novi wurde durch eine Lawine ein 
Haus verſchüttet. 


Paris. Von der „Gascogne“ iſt bisher 
noch keine Nachricht eingegangen, doch meldet 
ein heute früh aus Newyork eingetroffenes 
Telegramm, daß vor der Rhede mehrere Schiffe 
in Sicht ſeien, deren Flagge jedoch noch nicht 
zu erkennen iſt. 
. A a 

Verantwortlicher Redakteur: W 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


1.00 deutsche Prolessoren und Arzte 

haben Apotheker A. Flügge . = 

ns Myrrhen⸗Créme a 
geprüft, ſich in 1½ jährigen eingehenden Verſuchen von 
deſſen außergewöhnlicher Wirkſamkeit überzeugt u. ſelbigen 
daher warm empfohlen. Derſelbe iſt unter No. 63592 in 
Deulſchland patentirt und hat ſich als eln überaus 
raſch, ſicher wirkendes und dabei abſolut unſchädliches eos⸗ 
metiſches Mittel 


Zur Hautpflege 


vorzügl. u. beſſer als Vaſelln⸗, Glhcerin⸗, Bow, Carbole, 
Zink⸗ zc. Salben bewährt. Flügge & Co. in Frankfurt a. M. 
verſenden dle Broſchüre mit den en eugniffen gratis 
und franko. Apotheker A. a yrrhen⸗Cröme iſt in 
Tuben à Mk. 1.— u. zu 50 Pfg. in den Apotheken erhältlich. 
Die Verpackung ei die Patentnummer 63592 tragen 
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| Johann Schröter. a er Ber Huſten, Heiſerkeit, Katarrh 5 Sätimtiſche 
N ü rauche man i 
finde 2 junge Leute "Issleib’s Verbesserte Klempner⸗ Waller! 
Finden: Logis und Beköſtigung. a 95 FH N 5 17, Die EM 
Köster, Brückenſtr. 16., (Keller.) Katarr > arame en und Dach deckerarbeiten führt billigſt aus; 
* Ei if n Be (50% Malzertract, 50% Raffinat), * oishn Aa Sie 60 1 i 
BER * Ire Amen iR als ſicheres Linde rungsmiltel. In Beuteln „Patz, Klempuermeiſter, Schuhmacherſtr. 
n 25 Pfg. und 35 Pfg. in Thorn bei 353622. a nn 


in und außer dem Haufe, 


milie Schnoegass, Frifeufe 
Breiteſtraße 27 (Raths Apotheke. 


©. A. 


Adolf Majer, Droguerie, Breiteitraße, 


Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Kühn, 


Guksch, Breiteſtraße und 


Liegnitz i. Schl. 


Laden, kleine Wohnung 


zu vermiethen. 8. Blum, Culmerſtr. 7, 1 Trp. 


RAN 


Carl 


1 Kleine Wohnung, 


Manerftr., für 110 Mk. 3 
vom 1. April zu verm. 
Auskunft: A. Kirschstein, Breiteſtraße 14. 


sind 


eingetroffen 


bei Bedarf 
derselben 


zur Anfertigung 
bestens die 
Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Ztg. 


Brückenstrasse 34, parterre. 


— 


S 


Am 15. März 1895 und folgende Tage 


Ziehung der 


V. Münsterbau - Geld- Lotterie 


zu Freiburg in Baden. 


3234 Baar-Gowinne: U 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 M. u. s. w. ohne jeden Abzug 
in Berlin, Hamburg und Freiburg i. Baden zahlbar. 
Original-Loose à 3 M., II Loose für 30 M., Porto und Liste 30 Pf, (tür Einschreiben 
20 Pf. extra) empfiehlt und versende auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


Heintze, 


Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst 
frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden, 


Berlin W., Hotel Royal, 
Unter den Linden 3, 


Zimmer, parterre, Küche Waſſerleitung 
und Zubehör, alles hell, vom 1/4. auch 


ſogleich. Kalischer, Baderſtr. 2. 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Januar 1895 ſind: 
15 Diebſtähle, 1 
1 Hausfriedensbruch, 
zur Feſtſtellung, ferner: 
in 55 Fällen liderliche Dirnen, in 26 Fällen 
Obdachloſe, in 6 Fällen Trunkene, in 
22 Fällen Bettler, in 11 Fällen Perſonen 
wegen Straßenſkandals und Unfugs, 
zur Arretirung gekommen. - 
1029 Fremde find angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
1 Portemonnaie mit 95 Pf, 1 Pince⸗nez, 
23 Kopeken, 5 Mark baar, 1 werthloſes 
leeres Portemonnaie am Telegraphen⸗ 
ſchalter, 1 Klobe Holz, I Artilleriſten⸗ 
mütze (Wieland ?), 1 zweirädriger Karren, 
2 Schirme, 1 Spazierſtock, 1 Peitſche, 
1 Contobuch, 1 Packet Butter (5 ½ Pfd.) 
in einem Geſchäftslokal, 1 ſchwarze 
Schürze, 1 blaue Schürze, 1 brauner 
Kinder handſchuh, verſchiedene Schlüſſel. 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter ⸗ 
zeichnete Polizei-Behörde zu wenden. 
Thorn, den 6. Februar 1895. 
Die Polizei- Verwaltung. 


Zwangsberſteigerung. 
Dienftag, den 12. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichts 


1 Velzdecke 


verſteigern. 
Thorn, den 9. Fehruar 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Am 18. Februar beginnt bei mir ein 


neuer Curſus 
für doppelte Buchführung und kauf ⸗ 
männiſche Wiſſenſchaft. 5 
Meldungen erbitte vor Beginn 
des Unterrichts. 
Julius Ehrlich, 
vereidigter Nücherreviſor, 
Baderſtraße 2. 


2900 Mar teinen. u. 2 2 5 


Eine Britſchke, 


Einſpänner, gut erhalten, wird zu kaufen 
geſucht. Offerten unter „Britſchke“ in 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Alle Sorten SE 


Bauholz, Latten, Bohlen u. Bretter, 
für Zimmerleute u. Tiſchler, ſowie diverſes 
Stellmacherholz, trocken, als: Roth⸗ und 
Weißbuchen⸗, Rüſtern⸗ Eichen, Eichen: 
Birken: und Ellernbohlen, Nabenholz, 
Felgen, Speichen, empfiehlt billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz, Mocker⸗Chauſſee. 


Seidenſtoffe 


direet aus der Fabrik Hohen" 
ſteiner Seidenweberei „Lotze“ 

Braut-, Ball- u. Geſellſchafts⸗ 
kleider ze. in ſchwarz, weiß, creme 
und farbig, uni und Damafice zu 
Fabrikpreiſen, von 50 Pf. per 
Meter an. 

Man verlange Muſter, welche um⸗ 
gehend überſandt werden. 


Dowlas, Hemdentuch 
und Linon 


in verſchiedenen Breiten, 


Körperverletzung, 


ſowie 
fünmtliche Küchenwäſche 
empfiehlt 
A. Böhm. 
Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten 5 
Glanztapeten „ 00 


in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 

Gebrüder Ziegler, Minden 

in Weſtfalen. 

2 4 kreuzsait,, v. 380M, an. 

Pianinos bees z iz nt 
Kostenfreie, 4 woch. Probesend. 

FabrikStern Berlin Neanderstr 16 


Nele Pianinos , 350 N. «. 


kreuzſait., Eiſenconſtruktion, 7 volle Octaven, 
vorzüglich in Ton und Ausſtattung, ge⸗ 
diegene Arbeit. 10 jährige ſchriftliche 
„Garantie. / Je Mat. et 
ſche Muſik.⸗Handl. u. 
I. Trautwein Bianeartefnbrt. 
Gegründet 1820. Cataloge grat. u. franco. 
Berlin W., Leipzigerſtr. 119 a. 


Aähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht — 2jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
-Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtftr. 12. 

Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 

Reparaturen schnell, sauber und billig. 


mir übergebenen Sachen zur Reinigung aufs Sauberſte auszuführen. 
Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums ganz 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich mit dem 1. Februar d. 3, am hieſigen Orte, Gerberſtraßßſe Nr. 13/15, eine 


Färberei und chemische Anstalt 


zur Reinigung von Herren und Damen⸗Garderobe jeder Art, Uniformen, 
Möbel ⸗Stoffen, Gardinen, Teppichen, Tiſchdecken u. f. w. errichtet habe. Meine 
Anſtalt iſt nach Art anderer in größeren Städten ſich befind 
und ermöglicht ſomit viele Zeiterſparniß ſowie Koſten, 


„Gründliche Fachkenntniſſe ſowie langjährige 


Hochachtungsvoll & 
Adam Kaczmarkiewiez, 


Thorn, Gerberſtraße Nr. 13/15 (früher in Gneſen). 


Trotz abermaliger 
Erweiterung 
jeit X. Januar 1895 erſcheint 

ohne jegliche Preis» Er: 


böhung. Statt früher 8 
hat jede der jährlich 24 reich 


MK 


Die (Moden welt 


ie Seiten: Mode, Handarbeiten, unterhaltung, Wirthſchaftliches. Außerdem jährlich 12 
roße farbige Modenspanoramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit etwa 


230 chuittmuſtern etc. e 
Dierteljährlih 1 mark 25 Pf. = 75 Kr, — Auch in Heften zu je 25 Pf. = 15 Kr. (poſt⸗ 
Heitungs Katalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
Goſt⸗Feitungs⸗Natalog Nr. 4507). — Probenummern in den Buchhandlungen gratis. 
Normal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. 
Berlin W 35. — Wien I, Gperng. 3. 4 
Gegründet 1805. 


Trostlose Zustände! 


herrſchen auf dem mexikaniſchen Silbermarkte. Die 
vereinigt. mexikan. Patent⸗Silberwaarenfabriken 
ſehen ſich gezwüngen, ihre Fabrifen aufzulöſen und ihre 
Arbeiter zu entlaſſen. Die unterzeichnete Hauptagentur 
iſt angewieſen worden, alle bei ihr lagernden Waaren⸗ 
vorräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeits- 
löhnefzc. abzugeben. BERN 


Wirfverſchenken faſt 


ſolangegder Vorrath reicht, an Jedermann 


St. kfeinſte mexikan. Pat.⸗Silber⸗Meſſer m. engl. Klinge 
„ maſſive „ „ Gabeln at ein. Stückgearbeitet 

Speiſelöffel 

Kaffeelöffel - 

Deſſertmeſſer m. engl. Klinge 

Deſſertgabeln aus einem Stück 


Nur die- 
ocht sem 
wenn Stem- 
mit ride pel. 


6 

6 

6 „ ſchwere „ > 
6 „ elegante „ 5 
6 „ prachtvolle, ” 
6 „ maffive „ 

1 
1 


„ ſchweren „ Suppenſchöpfer 
„ ſchweren „ „  Saucenlöffel 
„ maſſive „ „ Meſſerbänke 
ME” Behandlung | 13 - — a - 
wie echtes Silber] alſo 44 Stück zuſammen, gegen eine geringe Vergütung v. 
zu putzen. BU 


Erf i 
nur 15. Mark le Ai 
Das mexikaniſche Patent⸗Silber ift ein durch und durch weißes Metall, 


8 welches niemals ſeine Silberfarbe verliert, wofür garantirt wird, und iſt 
E = daher als ein vollſtändiger Erſatz für echtes Silber zu betrachten. 

8 Es ſollte Jedermann die günſtige Gelegenheit benutzen, ſich dieſe 44 Pracht⸗ 
E gegenſtände fo ſchnell als möglich kommen zu laſſen, da vorausſichtlich der ganze 
Vorrath bei ſolchem Spottpreiſe ſchnell vergriffen ſein wird. Aufträge werden nur 
E 2 gegen Poſtnachnahme od. vorherige Einſendung d. Betrages ausgeführt nur durch 
Die Hauptagentur von Nelken, Berlin N. 24, Linienstr. 111. 

S Wenn die Gegenſtände nicht conveniren, wird das Geld ſofort 
& zurückgezahlt, daher jedes Riſico ausgeſchloſſen. Ta 


EEE WERTET UT EEE EETERTTENENETTEN ELTA EEEETTT" 


Aerjztliche Verordnung bei Affertionen des Rehlkopfe, 
der Bronchien und des Lungenparenchymas. 


Herrn W. 9. Zichenheimer in Mainz. Der Unterzeichnete beſtätigt Ihnen 
hiermit, daß er im Verlaufe der letzten Monate Ihren rheiniſchen Trauben⸗ 
Bruſt Honig vielfach ärztlich verordnet und offenbar ſehr gute Erfolge damit 
erzielt hat, da die Patienten, welche an verſchiedenen Affectionen 
des Kehlkopfes, der Bronchien und des Lungenparen⸗ 
chy mas litten, mit keiner Ordination ſo zufrieden waren, ſondern ſtets 
wieder denſelben verlangten, andere Mittel und Arzneien ſogar direkt ablehnten, 
weil ſie keinen ſolchen Erfolg erhofften, als von ihrem ee e 
fie prieſen denſelben auch Bekannten an, ſo daß Viele, meiſt Mitglieder von 
Krankenkoſſen bei Angabe ihres Leidens alsbald fi Trauben - Bruſt- Honig 
ausbaten, weil fie fo gute Erfolge bei Anderen geſehen hatten. 

Hochachtungsvoll 
Dr. med. Karl Elsperger, prakt. Arzt. 

Lichtenſtein⸗Callnberg (K. Sachſen), 16. Okt. 1891. 
Wenn auch der aus edelſten Weintrauben bereitete rheiniſche Trauben⸗ 
Bruſt- Honig feiner großen, bis jetzt unerreichten Vorzüge wegen von 
2 vielen rationellen Aerzten und ſtets mit beſten Erfolgen verordnet wird, 
BER io ift derſelbe als Arznei- oder Geheimmittel nicht zu betrachten. Beſtand⸗ 
WEM theile und Bereitungsweiſe ſind in dem Proſpect zu einer jeden Flaſche 
von jeher genau angegeben. Als Haus-, Genuß: und Kraftmittel 
einzig und unerſetzlich und ebenſo angenehm und billig als unter 

allen Umſtänden unſchädlich. 


22 Fl. 0,60, 1, 1½ u. 3 Mk. in Thorn bei Anders & Co., 
EM Droguenhandlung, Brückenstr. 18 und Breiteſtr. 46. 


— —— — — —— ——— 
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TEST AT re 


Schering’s Malzextrakt 


ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für irnnke und Rekon- % 

valeszenten und bewährt sich vorzüglich zur Linderung bel Reizzuständen der 

Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhusten etc. NL 75 Ir. u. 1.50 Mk. 

Malz-Extrakt mit Eisen gehört zu den am leichtesten verdaulichen, 

die Zähne nicht angreifenden Eisenmitteln, 

Mal; bei Blutarmut (Bleichsucht) etc. verordnet werden. FI. Mk. l. u.2.— 

Dieses Präparat wird mit grossem Erfolge 

alz-Extrakt mit Kalk. gegen Rhachitis (sogenannte ung“ 

lische Krankheit) gegeben u. unterstützt wesentlich die Knochenbildung 
bei Kindern. Flasche Mk. 1.—. . 

198% * in Berlin N., Chausseestr. 19. 8 

Sohering's Grüne Apotheke N 

Niederlagen in fast sämtli hen Apotheken und grösseren Drogen - Handlungen. 


Aechter 


Trampler - Kaffee 


ist anerkannt der beste 


Kaffee - Zusatz. 


C. TRAMPLER, Lahr i. Baden. 
Gegründet 1793. 
Mit der goldenen Medaille prämlirt Dresden 1894, 


enden Anftalten eingerichtet 
welche durch Verſendungen entftehen. 
Praxis ſetzen mich in den Stand, die 
Indem ich mein 
ergebenſt empfehle, zeichne 


Artushof. a 


Sonntag, den 10. Februar er.: 5 
Großes f 


Ertra- Concert 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 50 Pig. 
NB. Logen bitte vorher bei Herrn 
Meyling zu beſtellen. gi 


entag, den 11. 
h. S e. t. 


bei Schlesinger. 


Ressource. 


Am Montag, den II. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


ME Ballotage. BE 


N 


Haus- und Donnerftag, den 14. Februar er.: 
Grenndbefitter-Berein| Profe Erira-Einjonie 


E (Abſchieds⸗) Concert a 


von obiger Kapelle 
ñum Zieneſtz 
ihres demnächſt ſcheidenden Dirigenten Herrn 
riedemann. 
(Orcheſter 50 Mann.) 
Anfang 8 Uhr. 
Programm: 
Unvollendete Sinfonie (H. moll) Schubert. 
Variationen über „Je suis le petit 


Dienſtag, den 12. Februar er., 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung 


im großen Saale des Schützenhaufes. 
Tagesordnung: 8 
Waſſerzins und Canalgebühr. 
; Vortrag. 
Der Vorſtand. 


we“ 


eg Violine. David. 
(Paul Friedemann.) 
N Zahnarzt men .EColdmark. 
aldweben a. d. Muſikdrama 
Loewenson, "ac: e e 
Ungariſche Rhapſodie Nr. 3 Liszt. 


Breitestrasse 21, ll. 


Billets zu nummerirt. Plätzen a 1,25 Mk., 
Sprechstunden: 9— 1. 2—6 1. 8 


See (3 Perſonen) 3,00 Mk., 
tehplätze a 0,75 Mk. find in d Buchhandlung 
des Herrn E. F. Schwartz zu haben. 

Beſtellungen auf Logen nimmt Herr 
Meyling entgegen. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 10. Februar er.: 
OSS es 


Streich-Goncert 


von der Kapelle des Infanterie⸗-Regiments 

von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 

Zur Aufführung kommen u. A.: 
„Fidelio“ von Beethoven und „Ilka“ von 
Doppler; Fanutaſie a. d. „Afrikanerin“; 
„Die Wetteifernden“, Polonaiſe; „Auf 

Flügeln der Nacht“, Walzer von Fauſt. 
Au fang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Hiege, Stabshohoiſt. 


Eisbahn Grützmühlenteich. 


Heute Sonntag Nachmittags 3 Uhr: 


DR zn 

Grosses Concert. 2 
Entree für Erwachſene a Perſon 25 Pf., 

Kinder bis zu 10 Jahren a 15 Pf. 

BEE” Spiegelglatte ſichere Bahn! mg 
Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 


EEE 
Ankunft von Saison-Nenheiten 
E brinnerung 24 


an den 80. Geburtstag des Fürſten Bismarck: 


bismarck-Unt, 


elegant und leicht. 
Alleinverkauf bei 


A. Rosenthal & Co., 


Hut⸗ und Herrenartikel-⸗Geſchäft. 


2 lll baflee 8-2 


täglich friſch geröſtet, von 1,20 Mk. p. Pfd. an 
Streuzucker, grob u. fein, p. Pfd. 24 Pf. 
Naffinade, ausgewog, er 
fühe Mandeln von 65 Pf. p. Pfd. an, 
Pflaumen, feinſte 


| 
: 
E 


bosniſche, „ e A. Jamma. 
Reis, grob u. zart, p. Pfd. 12 Pf. 7777 ee 
Tafel⸗Reis [er 15 ” * 
Weizengries . 1 15 „ Zwei eligiöſe oriräge 8 
2 werden am 12. und 13. d. M., Abends 
ee ern „ „ a Is Uhr in der „Concordia“, Mocker, von 
. " [77 " 


Hrn. Prediger Liebig, Inowrazlaw, abgehalten, 
Zu dieſen zwei intereffanten Abenden 
wird freundlichſt eingeladen. 


Tivoli: Frisch. Fleck. 


Perlgraupe, Gerſtengrütze, 
von 12 Pf. p. Pfd. an, 
oſtpreuß. graue Erbſen p. Pfd. 15 Pf. 


geſch. Viktoria ⸗Erbſen 1 h 18 
Prima Bratenſchmalz % „ 85 „ 

„ Bratenfett „ „ 50 „ 
Brennſpiritus p. Liter 30 „ 


ſowie ſämmtliche anderen Colonialwaaren 
obigen billigen Preiſen entſprechend 
empfiehlt 


Joseph Burkat, 


Packkammer für Colon ialwaaren. 
!.. EEE UHEENN 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Vermiethete Wohnungen ſind ſogleich 
abzumelden, woſonſt dem Vermiether die 
ganze Annoncengebühr zur Laſt fällt. 

Miethscontracte des Hausbeſitzer⸗Vereins 
find von Mitgliedern bei Herrn Kaufmann 
Gehrke, Culmerſtr., zu haben. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Hierdurch theile ich ergebenſt (W) 
mit, daß ich Bromberger Vor⸗ ff 
ſtadt, Waldſtraße 96, die 


Gastwirtschaft 


des Herrn Otto Goldner 
übernommen habe und weiterführen W 
werde, und bitte ich, mein Unter⸗( L 
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 10 


f 
2 
2 
4 
3 


\ 


dar 4 K 25 8 100 > ſuche für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft. 
Breitefir. 21 2. Et. 4. 450 « Kirmes, Gerberſtraße. 
Strobandſtr. 6 36.4 = 442 
Za , ee 
Ulſtr. 0 9 „ 2 2 — 

er 2 W 3 = 806 1 Altſtädt. Markt 16. W. Usse. 

e . = ine Bäckerei od. e. Geichäft, i. welch. | 
Baer 14 1.6.2 = 200 m. e. Bäckerei einricht. kann, w. l. leb). 
Malene. is 3, 61.3 = 300 . Straße i. Thorn b. fof. o. J. Abril z pad. 
S T 
Mellienſtr 90 hoch parkerte : i; ie Expedition dieſes Blattes erbeten. 1 
erde, et: e Kirchliche Nachrichten 

ako % F. 0 * 2 
8 8 5 — — 4 g 85 für Sonntag, den 10. Februar 1895: 
Melienfer. 134 parterre ! 450 » | Evangek. Gemeinde in Podgorz. 
, 
g ule, 
Gerechteſtr. 5 2. Et. 2 315 Evangel. Gemeinde in Neſſau. 
Baderſtr. 4 2. Et. 2. 225 »Nachm. 2 Uhr: Gottesbienft in der evangel. 
S 5 l eh 7 . chule. 

oßſtr. „Et. mtl. — Ser heutinen Stadt: 

Breiteſtr. 8 2. Et. 2 mbl. 40 FL Su 700 ut 1752 Pa 
Marlenftr 8 = 1 225 0 : barten e 110 Bücher⸗ 

arienſtr. . 1 mbl. 20 
Strobandſtr. 20 parterre 2 ⸗mbl. 25 [Ver eichniß der Justus Wallis'ſchen 
Drüdenftr. 4 Somptoiz 200 = Buchhandlung hier bei, worauf wir 
Mellienſtr.89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 d tl m 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 „noch befonders aufmerkſam machen. 
Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 = 


m Hierzu eine Beilage und | 
ein „Illuſtr. Unterhaltungs * 
Katt 9 


Feuilleton. 


Die Eheſtifter in. 


Von H. Palmé-Paysen. 
7.) (Fortſetzung.) 

Nun wird er gleich fortgehen, dachte Thus⸗ 
nelde. Vielleicht erfahre ich niemals ſeinen 
Namen und Wohnort. Ob er Förfter iſt, ob 
ich ihn wieder ſehen werde? Nouſſeau jagt: 
Die Männer verſtehen es, über die Herzen zu 
philoſophiren, aber die Frauen beſſer, darin zu 
leſen. 

Thusnelde warf heimlich einen Seitenblick 
auf Lothar. Er war noch ſtehen geblieben, 
aber ſie glaubte von ſeinen plötzlich feſt und 
ſtreng zuſammengepreßten Lippen, aus ſeinen 
blauen, jetzt kalt blickenden Augen etwas wie 
Reue zu leſen, mit ihr geſprochen, ſich mit ihr 
eingelaſſen zu haben. — Wirklich lag dieſer 
Mann mit ſeiner Sympathie für dies Mädchen, 
mit ſeinem Vertrauensbedürfniß in plötzlichem 
Kampfe gegen die Erfahrungen und Vorſätze 
ſeines Lebens. 

Er wandte ſich ihr zu und ſagte, auf ein 
Dampfſchiff deutend, das fern ſichtbar geworden 
und die Beſtimmung hatte, in der Nähe des 
Misdroyer Strandes Paſſagiere in die darauf 
harrenden Schifferboote abzuſetzen: 

„Ich habe mit dem Kapitän des Dampfers 
dort über eine Extrafabrt Rückſprache zu nehmen 
und empfehle mich daher, mein Fräulein.“ 

Und for"; grüßte er und ging davon. 

Thusnelde ſah Lothar v. Berlau bald darauf 
in einem Boote dem Dampfſchiff entgegenfahren. 
Er wandte dem Strande den Rücken, ſie ſah 
daher nur ſeine hohe Geſtalt ſcharf gegen den 
hellen Horizont abgezeichnet. 

Vielleicht habe ich ihn zum letztenmale ges 
ſehen, und vielleicht iſt dies gut, denn — ſie 
erglühte bei dem Gedanken — dieſen Mann 
könnte ich lieben lerne! - 

Daß ſie ihn ſchon liebte nach jenem un⸗ 
definirbaren Trieb, der Seele zu Seele zieht, 
nach einer ganz beſtimmten einzigen Seele un⸗ 
bezwinglich zieht, das ahnte ſie nicht. 

Und dem Gedanken folgte logiſch ein anderer. 
Warum denn wäre es gut, dieſen Mann nicht 
lieben zu lernen? Weil — weil — ſie ſenkte 
mit einer beſcheidenen, traurigen Miene ihren 


blonden Kopf — weil er mich nicht wieder 


lieben könnte! — 

So in ſich gekehrt, traf ſie Ernſt v. Malcho. 

„Ah, hier alſo im äußerſten Winkel eines 
unglaublich raffinirt ausgeſonnenen Verſtecks 
findet man das gnädige Fräulein,“ ſcherzte er. 
„Nelde, was fehlt Ihnen, warum find Sie uns 
entflohen?“ 

Thusnelde zeigte auf die Sonne. 

„Ehe die nicht geſunken iſt, gehe ich nicht 
fort,“ erklärte ſie. 

„Kleine Naturſchwärmerin!“ 

„Laſſen Sie ſich dadurch nicht vom Tanze 
abhalten, Ernſt.“ 

„Das heißt ſoviel wie: allez, allez donc! 
Hilft Ihnen nichts, Nelde, Sie werden mich 
nicht los.“ 

„So bleiben Sie!“ 

Er zog die Stirn kraus. Sie hatte eine 
ſo „verteufelte Manier“, zu ſprechen wie ihr 
der Schnabel gewachſen war, mit immer freund⸗ 
lichem Ton grobkörnige Worte. Sollte er nun 
bleiben oder gehen? Eigentlich hatte er Grund, 
wüthend auf ſie zu ſein. Jede andere junge 
Dame hätte ſich geſchmeichelt gefühlt, wenn er, 
Leutnant von Malcho, nach ihr geſucht und ihr 
ſeine Geſellſchaft angeboten hätte. Ob dieſe 
* nicht doch Ziererei war? Er wollte 
ehen f 


Nelde hatte ſich auf die einzige Bank neben 
dem Geländer geſetzt, Ernſt blieb wenige Schritte 
davon ſtehen und blickte auf ſie nieder. Um 
ihren Mund lag ein weiches Lächeln, auf ihren 
Wangen der Widerſchein des röthlichen Abend⸗ 
lichts. Klar wie die Stirn war ihr Auge, das 
ſich von ihm fort in die Ferne gerichtet. Wenn 
er ſich dieſes Mädchen zärtlich und hingebend 
dachte, jo erſchien es ihm ſehr begehrenswerth. 
Es lohnte ſich wirklich, den Verſuch zu machen, 
dieſe graublauen oder braunen Augen — die 
Farbe war ſo ſchwer zu entziffern wie ihre 
Züge — zärtlich und liebevoll blicken zu machen. 
Wenn er jetzt dieſe weißen ſchlanken Hände, 
die dort nachläſſig im Schoß ruhten, ergriffe 
und ſie ohne alle Umſchweife, wie er es ſich 
infolge des eben mit Tante Alma ſtattgefundenen 
Geſprächs vorgenommen hatte, um ihr Herz 
bäte, ob dann nicht dieſe künſtliche Zurück 
haltung ſchmelzen, der Argwohn ſchwinden 
würde, den ſie augenſcheinlich ſeiner ehrlich ge⸗ 
meinten Huldigung entgegentrug. 

„Liebe Nelde,“ ſagte er, „blicken Sie mich 

och einmal an.“ 

Sie that es und lachte dann herzlich auf. 

»Warum lachen Sie?“ 


„Fühlen Sie ſich beleidigt? Wollen Sie 
mir eine Strafrede halten?“ 

Er wurde wirklich ein wenig roth, der Herr 
Leutnant von Malcho, der geglaubt, es längſt 
verlernt zu haben, ſo ſehr ärgerte er ſich über 
ihren Spott. 

„Ja,“ ſagte er empfindlich, „weil Sie ſich 
mir gegenüber verſtellen.“ 

Ein ſehr erſtaunter Blick traf ihn, 

„Ich verſtelle mich nie,“ ſagte ſie ruhig. 

„Auch nicht in Ihrer großen Zurückhaltung 
gegen mich? Meine Verehrung für Sie iſt 
wirklich aufrichtig gemeint — ah, Sie erröthen 
— Sie haben meine Huldigungen für Spielerei 
gehalten, Nelde!“ 

Er hatte ſich neben ſie auf die Bank geſetzt 

und ihre Hand ergriffen. Thusnelde entzog ſie 
ihm und erhob ſich haſtig. 
„Ernſt — Herr von Malcho — ich — wie 
können Sie —* ſtotterte fie ebenſo erregt wie 
erſchreckt. Röthe und Bläſſe wechſelten auf 
ihrem Geſicht. Er blieb ruhig, ſah ſie voll 
Entzücken an, — ſo hatte er ſie ſehen wollen, 
herausgeriſſen aus ihrer Unverſtändlichkeit und 
Unnahbarkeit. 

„Ueberraſcht es Sie wirklich, Nelde?“ fragte 
er mit Wärme, „wenn ich Ihnen ſage —“ 

„Nein, ſagen Sie nichts,“ wehrte ſie angſt⸗ 
voll ab, „ich kann und will nichts hören. Sie 
wollen doch nicht unſer gutes, unbefangenes 
Verhältniß ſtören durch ein paar unüberlegte, 
voreilige Worte? Sehen Sie meine Zurück⸗ 
haltung als das an, was ſie iſt: als eine 
Schranke, die jedes Mädchen zwiſchen ſich und 
denjenigen Kavalier ſtellt, der ihr nicht mehr 
ſein darf und kann als ein Kamerad — ein 
Freund.“ 

Da hatte er den gefürchteten Korb in beſter 
Form, ſogar noch vor der Erklärung, und wenn 
er ſich auch nicht in die See ſtürzte, ſo ver⸗ 
droß ihn die Abweiſung doch außerordentlich. 
Warum hatte ihn die Tante auch gedrängt, 
warum das Verhängniß ihn hierher auf dieſen 
verführeriſch einſamen Platz geführt, der wie 
geſchaffen war zur Ausſprache für zwei Liebende. 
Ja, für Liebende! Das war es eben — ſie 
liebte ihn nicht. Eigentlich unbegreiflich — 
bis jetzt hatte er jedes Mädchen, dem er die 
Ehre erwieſen, ſich in ihn verlieben — zu 
dürfen, auch verliebt gemacht. Nur dieſes nicht. 


Wie kam das? Prinzeſſin! ſpottete er, ich beuge 


noch Deinen Nacken, nur Geduld, die Stunde 


wird kommen, in der ich Dir zurückzahle, was 


Du mir heute angethan. Trotz der Erbitterung 
wußte er ſeine Mißſtimmung gut zu beherrſchen, 
und da eben jetzt mehrere Kinder von drüben 
herangelärmt kamen, ſo wurde beiden die Pein⸗ 
lichkeit der Situation, die ſehr bald eine 
ſchreckensvolle Veränderung erfahren ſollte, 
weniger fühlbar gemacht. 

Zwei Knaben — einer derſelben war das 
Söhnchen der reichen Kaufmannsfrau, der Nelde 
an der table d'hote gegenüberſaß — machten, 
nachdem ſie wild herangetrampelt kamen, allerlei 
Turnübungen am Geländer, während das 
Schweſterchen mit ſeinen Geſpielinnen wag⸗ 
halſige Sprünge auf einer der Treppen aus⸗ 
führte, die weiter zurück hinunter in die See 
gingen. Von drüben her ertönten warnende 
Rufe der Gouvernante, die von den Kindern 
wohl gehört, aber völlig unbeachtet blieben, ſo 
daß ſich hier Ernſt, dort Thusnelde veranlaßt 
ſahen, einzuſchreiten, ganz abgeſehen davon, daß 
ihnen dieſe Gelegenheit, ſich von einander ab⸗ 
zuwenden, recht erwünſcht kam. 

„Nimm Dich in acht, Kleiner, Du könnteſt 
Dir wehethun oder in die See fallen,“ rief 
Thusnelde. 

„Ich kann ja ſchwimmen,“ antwortete der 
wohlerzogene Junge und balancirte weiter. 

„Aber Dein Fräulein ruft — ſie ängſtigt 
ſich um Dich,“ mahnte Thusnelde von neuem, 
während ſich drüben die Erzieherin beeilte, her⸗ 
überzukommen. 

„Pah, ängſtigen — hat ſich was.“ und 
das kleine Mädchen rief von hinten her: „Fräulein 
e ſich auch, wenn ſie badet, — ſieh mal, 
o!“ 


„Das iſt ja nichts,“ rief der Junge, „ſieh 
mal mich an!“ Und damit ſchwang er ſich 
blitzſchnell vor Thusnelde übers Geländer, glitt 
aus, ſchrie und ſtürzte in die hochgethürmte 
Woge, die brauſend herangerollt kam, ihn auf⸗ 
nahm und auf ihrem Rücken weitertrug. 

Das hatte ſich ſo ſchnell vollzogen, daß 
Ernſt von Malcho, der die wilden Mädchen eines 
nach dem andern ohne Rückſicht auf ihr Sträuben 
und Geſchrei die Treppe hinauf expedirt, das 
Unglück erſt gewahrte, als von drüben her 
entſetzte Rufe ertönten. Als er um den Vor⸗ 
ſprung der letzten Badekarre bog dorthin, wo 
er noch vor Augenblicken mit Thusnelde die ſo 
peinlich endende Unterhaltung geführt, ſah er 
etwas Furchtbares, ſah das junge Mädchen 
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unter ſich mit den Wogen kämpfen, dem Knaben 
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nachſchwimmend, den die tückiſche See bald in 
ihre Nähe brachte, bald wieder, wenn ſie eben 
den Arm nach dem Ertrinkenden ausſtreckte, von 
ihr entfernte. Hier galt ſchnelles Handeln. 
Wäre er nachgeſprungen, ſo hätte er keinenfalls 
beide, vielleicht keinen retten können; ſo ſtürzte 
er ſchnell entſchloſſen zu dem zum Zweck etwaiger 
Unglücksfälle für die Badenden ſtets bereitge⸗ 
haltenen Rettungsboot, das bis zur Höhe der 
Badekarren an Seilen aufgezogen war und jetzt 
von ihm in Haſt niedergelaſſen und zur ſchnellen 
Benutzung fertiggemacht wurde. 

Inzwiſchen hatte die See Thusnelde eine 
beträchtliche Strecke von dem Badegerüſte ent⸗ 
fernt. Sie hatte ganz impulſiv gehandelt, ohne 
im mindeſten zu zögern oder zu überlegen. Im 
Bewußtſein ihrer oft bewährten Geſchicklichkeit 
und Kraft im Schwimmen, war ſie unerſchrocken 
dem unglücklichen Kinde nachgeſprungen, ohne 
zu bedenken, daß naſſe Kleidung den Bewegungen 
ein verhängnißvolles Hemmniß werden kann. 
Kühn und vom Glücke unterſtützt, hatte fie ſich 
bis auf Armeslänge zu dem Knaben, der bald 
vor ihren Augen verſchwand, bald wieder auf⸗ 
tauchte, hingearbeitet, in großer Geiſtesgegen⸗ 
wart ſchnell berechnend, daß ihr eine etwaige 
Rettung desſelben nur dann gelingen würde, 
wenn ſie mit ihm das Holzgerüſt des Damen⸗ 
bades zurückgewinnen könne. Dann mußte von 
andern Hilfe kommen. Muthig und zuverſichtlich 
kämpfte und rang ſie mit den Waſſern, bald 
dicht am Ziele, unverhofft dann wieder durch 
eine Woge zurückgeworfen, bis ſolche fie endlich 
in unmittelbare Nähe des Ertrinkenden brachte, 
und nun faßte ſie ihn, fühlte ſich aber gleichen 
Augenblicks von den Armen des Knaben wie 
mit eiſernen Klammern umſchloſſen. 

Ein namenloſer Schreck faßte ſie. Trotz 
unſäglicher Anſtrengung gelang es ihr kaum, 
ſich mit dieſer Laſt über Waſſer zu halten. 
Nun verſuchte ſie den Knaben von ſich zu ſtoßen, 
um ihn, der ſich inſtinktiv immer feſter um 
ihren Leib trampfte, beſſer faſſen zu können. 
Vergeblich! ihre Kraft reichte dazu nicht aus. 
Einige kurze Augenblicke konnte es noch währen 
— das ſagte ihr das noch völlig klare Be⸗ 
wußtſein, dann mußten ſie mitſammen in die 
Tiefe ſinken. 

Dieſe Augenblicke vergingen. Auch Rettung 
nahte nicht. Da überkam Thusnelde die furcht⸗ 
bare Erkenntniß, daß ſie vor dem Tode ſtände. 


die Wellen in einen dunklen Sarg und das 
Brauſen und Toben ringsum in hoble, gurgelnde 
Klänge zu wandeln, nein, in luſtige Tanzweiſen. 
Der mit dem Tode Ringenden kehrte das Be⸗ 
wußtſein wieder zurück. Deutlich vernahm ſie 
die Strandmuſik, deutlich plötzlich Stimmen, 
eine bekannte, angſtzitternde Stimme: 

„Muth Muth, liebes, liebes Mädchen.“ 

Menſchenhände ſtreckten ſich ihr entgegen, 
ergriffen ſie und zogen ſie ſamt dem an ſie ge⸗ 
klammerten Kinde aus der naſſen, fürchterlichen 
Tiefe empor. 

Als fie die halbgeöffneten Augen ganz auf⸗ 
ſchlug, ſah fie ſich von Lothars Armen umfaßt, 
errettet von dem Tode des Ertrinkens. 

Ernſt von Malcho kam zu ſpät zur Stelle. 
Das Boot mit den Geretteten ſtieß gerade an 
den Strand, als auch er unweit davon anlangte. 
Trotz des inzwiſchen hereingebrochenen Zwielichtes 
unterſchied er deutlich die Geſtalten, den Knaben, 
der in die Arme der hyſteriſch weinenden Er⸗ 
zieherin gelegt, Thusnelde, die von den Armen 
eines Fremden gehalten wurde, der wie ein 
Gebieter laut nach einem Wagen und einem 
Arzt rief. 

Er eilte hinzu. 

„Ich beſorge beides,“ rief er, zögerte aber 
noch einen Augenblick, „ſie lebt doch — ſie 
lebt?“ fragte er mit zitternder Stimme und 
wachsbleichem Geſicht. 

Die Dame iſt nur bewußtlos,“ antwortete 
der Fremde, indem er ſich über Thusnelde 
beugte und ſeine braune, ſtarke Hand um ihren 


Puls legte. „Sie athmet noch,“ — ganz un- 
merklich bebte auch feine Stimme. Ernſt 
ſtürmte fort. 


Am Strande ahnte niemand, welch' furcht⸗ 
bare Kataſtrophe ſich wenige tauſend Schritte 
von den Fröhlichen im Tanzſaal, von den Luſt⸗ 
wandelnden am Geſtade in einigen Minuten 
vollzogen. Nur wenige waren Augenzeugen 
des Vorganges geweſen, dieſe umſtanden bleich 
und erregt das Boot und erzählten den Hinzu⸗ 
kommenden zuſammenhanglos in abgeriſſenen 
Worten das aufregende Ereigniß. 

„Welch' ein Mädchen!“ hieß es in dem 
Durcheinander der Fragen und Ausrufe. „Wie 
unerſchrocken, wie geiſtesgegenwärtig!“ — 


„Ohne Beſinnen ſtürzte ſie ſich dem Knaben 
nach.“ — „Lebt er denn noch?“ — „Ja, er 
othmet noch.“ — „Und fie?" — „Beide leben!“ 
„Wie heißt ſie denn?“ „Thusnelde 
Thielen.“ „Ah, die Malerin aus der 
Reſidenz.“ 

Lothar wandte den Leuten den Rücken. 
Nicht eher, als bis der Wagen angelangt war, 
wollte er Thusnelde aus dem Boote heben. 
Seine hohe Geſtalt verbarg der gaffenden 
Menge gefliſſentlich das bleiche Mädchengeſicht, 
von dem er mit ſeinem Tuche ſanft die Tropfen 
abdrückte. Als er ihren Namen nennen hörte, 
flüſterte er: „Alſo Thusnelde!“ 

Nicht Ohnmacht — Todesmattigkeit lähmte 
Thusneldes Glieder. Mehrmals wollte fie ſich 
aufrichten, ſprechen, fühlte ſich aber hilflos wie 
ein Kind. 

Bleiern lagen die Lider auf ihren Augen, 
die ihrem Helfer ſo gern mit einem ſtummen 
Blick gedankt. So mußte dem Scheintodten zu 
Muthe ſein, der alles um ſich hört und ſieht, 
ohne ſich bewegen zu können. Nur daß ſtatt 
der Angſt und des Grauens, das jener empfinden 
muß, eine unnennbare Wonne ihr Herz durch⸗ 
ſtrömte. 

Ernſt war mit Wagen und Aerzten ſchnell 
zur Stelle. Er wollte Thusnelde aus dem 
Boote tragen, der Fremde ignorirte aber dieſe 
deutlich zur Schau getragene Abſicht. Mit 
ſtarkem Arm hob er ſeine Bürde in den Wagen. 

„Leb' wohl,“ flüſterte er, nicht fo leiſe, daß 
die vermeintlich Bewußtloſe es nicht hören 
konnte, dann wandte er ſich ab. 

„Ich danke Ihnen im Namen meiner — 
meiner Kufine,* rief ihm Ernſt nach. 

Lothar aber that, als wenn er die Worte 
nicht hörte. 

„Wer war der Mann?“ fragten die Um⸗ 
ſtehenden. 

„Ein Badegaſt war's nicht.“ — „Wie heißt 
der Fremde?“ — „Wer iſt der Retter der 
jungen Dame?“ 

Lothar ſchritt raſch davon, fürbaß in ſeinen 
ſtillen Wald. 


Thusnelde hatte dem Tode ins Auge ge⸗ 
ſehen und das Leben erſchien ihr jetzt doppelt 
lieb, die Welt glänzender, ſchöner, lebens⸗ 
lohnender! Vielleicht hatte nicht dies allein, 
auch noch anderes Antheil an der Verwandlung 
ihres Weſens. Nicht, daß ſie mehr als ſonſt 
ſprach oder lachte, im Gegentheil, oft konnte 
ſie in nachdenkliches Schweigen fallen, während 
ihre Lippen lächelten und ihre Augen einen 
ſtillen Glanz annahmen — wohl aber klang 
alles, was ſie ſagte, weicher, inniger, als 
ſchwebte hinter jedem Wort und jedem Lächeln 
ein ſeliger Gedanke, dem eigentlich dies Lächeln 
galt. 

Eine aufregende Nacht war der Kataſtrophe 
an der See gefolgt. Zwar erholte ſich Thus⸗ 
neldes elaſtiſcher Körper von der ausgeſtandenen 
Seelenangſt und Erſchöpfung in jener Nacht 
verhältnißmäßig ſchnell, doch ſteigerte ſich bei 
Frau von Mingwitz, die eine getreue und um⸗ 
ſtändliche Schilderung des Geſchehenen von 
ihrem Neffen verlangte, die Aufregung darüber 
derart, daß für alle an Schlaf kaum zu denken 
war. Auch in den nächſten Tagen ſtand man 
noch unter der Nachwirkung des Erlebten, denn 
wo auch Thusnelde ſich zeigte, auf der Strand⸗ 
promenade, bei der table d’hote, auf Spazier⸗ 
gängen im Walde, überall knüpfte man an das 
Geſchehniß an und huldigte dem muthigen 
Mädchen. 

Thusnelde war dies läſtig, oft peinlich, denn 
ſie war nicht ehrgeizig, nicht eitel. Als ein 
perſönliches Verdienſt ſah ſie ihre That 
nicht an. 

„Ich konnte ja ſchwimmen,“ wehrte ſie ab, 
„und mein Leben ſteht bei Gott. Daß ich 
meine Kräfte überfhägt und nicht daran gedacht 
habe, mein Handeln könne eine ſchlimme Wendung 
nehmen, iſt ſo wenig meine Schuld, wie es 
Verdienſt iſt, das Kind ſo lange über Waſſer 
gehalten zu haben, bis Hilfe kam. In ſolchen 
Momenten rechnet und denkt man nicht, — was 
ich gethan, geſchah impulſiv, zu danken hat mir 
alſo keiner.“ N 

Da man nicht aufhörte, fie als Heldin des 
Tages zu ehren, durch Ständchen, Blumenſpenden 
und andere Aufmerkſamkeiten, mied ſie die Ge⸗ 
ſellſchaft, freilich ſehr gegen den Wunſch der 
Frau von Mingwitz, die in einem andern Punkte 
indeſſen Thusneldes Intereſſen begegnete, in dem 
Verlangen, den Fremden, ihren Lebensretter, 
ausfindig zu machen. Ernſt hatte ſich ohne 
Erfolg nach dem „Förſter“ erkundigt. Wenige 
hatten ihn den Abend geſehen und dieſe kannten 
ihn nicht, ſo hoffte Thusnelde denn im geheimen 
auf eine Begegnung. 

Fortſetzung folgt.) 
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Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
Polizei⸗ 


Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mk. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
Außerdem 


zum 1. März d. J. eine 
Sergeanten⸗Stelle zu beſetzen. 


je 100 Mk. bis 1500 Mk. 
werden pro Jahr 100 Mk. Kleidergelder 
gezahlt. 
Penſionirung voll angerechnet, 

Kenntniß der polniſchen Sprache er⸗ 
wünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, mili⸗ 
täriſches Führungsatteſt, ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 
mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs⸗ 
ſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 15. Fe 
bruar d. J. entgegen genommen. 

Thorn, den 25. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


Die infolge eingelaufener Beſchwerden 
über zu großen Waſſerverbrauch an Ort 
und Stelle vorgenommenen Unterſuchungen 
der Hauswaſſerleitungen haben ergeben, daß 
in faſt allen Fällen, in denen ein über das 
normale Verhältniß hinausgehender Waſſer⸗ 
verbrauch ſtattgefunden hat, Undichtheiten 
an irgend einem Theile der Innenleitung, 
meiſt aber am Verſchluß einer Kloſetſpül⸗ 
vorrichtung vorhanden waren. 

Um die Hausbeſitzer vor unnöthigen 
Koſten und die ſtädtiſche Waſſerleilung vor 
Verluſten zu ſchützen, wird den Herren 
Hauseigenthümern, deren Häuſer an die 
ſtädtiſche Waſſerleitung angeſchloſſen ſind, 
empfohlen, eine Unterſuchung ihrer Haus⸗ 
leitungen baldmöglichſt vorzunehmen und 
aufgefundene Undichtheiten ſofort durch den 
betreffenden Inſtallateur abſtellen zu laſſen. 

Thorn, den 6. Februar 1895. 

Der Magiſtrat. 
1500 hi 1000 Mark werden auf ein Grund ⸗ 
IN ſtück in Thorn vom 


1. April, a. früh. geſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 


Loose 
ı Trierer Geld-Lotterie, 


1, ½, J, ½ Theile, 
Freiburger Loose zur Frei- 
burger Geld-Lotterie 
und Loose zur Stettiner 
Pierde-Lotterie 


Bernhard Adam, 
Bank- u. Wechſelgeſchäft, 


Baderſtraße 28. 


Eiskeller 


u verkaufen. Zu erfragen in der 
Gebedision dieſer Zeitung. 


Uforbahnschuppen 


E Nr. 6 und 7 2 
1 5 — die Mi 
Thorner Dampfmühle, 


Gerson & 


Al ebm Tuns 


mindeſteſtens 18 em groß, zu Kopffteinen, 


200 ehm Rundsieine, 


13 om groß, zu Traufpflaſter, 
kauft das Baugeſchäft von 


Ulmer & Kaun. 


r Waſſerleitungs⸗ u. Kloakenrohre 

ird von mir Schutzvorrichtung billig 

und dauerhaft unter Garantie des Nicht⸗ 
einfrierens ausgeführt. 

L. Gedemann, Kloſterſtraße 4. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 


erschienene Schrift des Med.-Rath 
„ Müller über das 


geslöule S Teen und 
7% . 


3 Zusendun 22 Convert 
ine Mark in Briefmarken. 
Fäuard Bendt, Braunschweig. 


bei 


Für Herren! 


Für 60 Pfg. in Marken franco Zuſendung 


(in geſchloſſ. Couvert): Darſtellung, Be⸗ 
ſchreibung und Gebrauchsanweiſung einer 


gesetzlich geschützten Erfindung, welche 


Chronische Haruröbrenleiden 


(Ausfluß) ſicherer beſeitigt, wie alle andern 
bisher gebräuchlichen Methoden. 
A. Hillmann's Verlag, 
Berlin, Schleswiger Ufer 13. 


m. ſich vertr. w. a. Fr. Heb. Meilicke, 
allell Berlin W., Wilhelmſtr. 122 a. Sprechz. 2-6. 


Seite Jahren 


unübertroffen iſt die 


Ulipersal-rlycerine-Seile, 


Spezialität v. P. Beyschlag, Angsburg. Mildeſte 


u. vorzügl. Coiletteſeife, per Stück nur 20 Pf. 


Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 


Klavierunterricht 


ertheilt H. Kadatz, Araberſtr. 6, 2 Tr. 


Die Militärdienſtzeit wird bei der 


Ziehung am 7., S. u. 9. März 1895 
iu Meiningen. 
In Thorn zu haben bei: 
Ertheile gründlichen ruſſiſchen und 
polniſchen Unterricht. Anmeldungen er- 
bitte im Comtoir des Herrn Stefan 

Reichel, Gerechteſtraße 5. 

Marchlewski. 


Bhotographüiches Wieder |" 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
* Sämmtliche 
Glaſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, Brückenſtraße 34, 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


ch wohne Gerſten⸗ 
ſtraße 10, Ecke Gerechteſtr. 


Klavierbauer und Stimmer. 
Bekanntlich garantire für gute Arbeit. 


Uhrenhandiung K Maud 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 

Spezialgeſchäft für beſſere Herren- und 
Damenuhren in Gold, Silber und Weiß⸗ 
metall. Langjährige Garantien für den 
vorzüglichſten Gang dieſer Uhren. 

Größte Auswahl in Uhrketten und 

Ketienanhängern. 

Auswahlſendungen nach außerhalb franco 
gegen franco. 


Ein gut erhaltener 


Stöcker’scher Flügel 


fteht billig zu verkaufen. Offerten und 
Beſichtigung . 5 
Dom. Gelens, Kreis Culm. 
1 mit Geſchäftskeller 
Ein Laden Wohnung, Fremden⸗ 
zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 
für 2 Wagen hat zu vermiethen 


Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Eine Wohnung, Porto und Liste 50 Pf. für beide Classen. 


zwei Zimmer, Küche und Zubehör, wird zum 


1. April auf der Bromberger Vorſtadt zu 


miethen g Offerten mit Preisangabe 
unter F. R. in die Exped. dieſes Blattes. 


Altſtädt. Markt 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage 
7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1. April zu 


verm. Näh. Aust. erth. C. Münster, 
f Markt 19. 
ohnung 
mit aſſerlefung, 240 Mark, den ein 


Zimmer, I Treppe, vermiethet 
Bernhard Leiser. 


Zum 1. April 
ist Baderstr. 23, 1 Treppe hoch, 
eine schöne 

2 


sr Wohnung, = 


6 Zimmer mit Zubeh., zu vermiethen, 


Philipp Elkan Nachf. 
iſt die 1. Gig 


Schillerſtr. 17 3 Zim. u. Zub. 


zu verm. Näh. Aust. 7 ©. Münster. 


Breiteſtraße 37, J. lage, 


iſt ein großes Zimmer, 9 beſonders zum 
Comptoir eignend, ſofort oder 1. April er. 
zu verm. Zu erfragen bei S. Schendel. 


1 kleine Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 
Vom 1. April iſt in meinem Hauſe eine 


Mittelwohnung 


zu vermiethen. 
S. Simon. Eliſabethſtraße 9. 


A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Eine kleine Wohnung 


für 360 Mark, Ausſicht Breiteſtraße, vom 
1. April zu vermiethen. | 
Sophie Schlesinger, Schillerſtr. 2. 


Eine Wohnung 


Waſſerleitung und 8 von ſofort zu 
vermiethen Seglerſtraße 19. 


1 große neu eingerichtete Wohnung, 
1 kleine Wohnung, 


Speicherräume 


zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. 


Kl Mocker Bergitr. 53, it eine 
— L 


kleine Wohnung zu v. 


Wohnungen in Mocker Nr. 4. 


Block, Fort III. 
) 2 unmöbl. 


. Zimmer, parterre, mit 
Burſchengelaß, ſofort z. vermiethen 
Baderſtr. 2; zu erfrag, bei Kalischer. 

1 kl. möbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 16, I: 


2 möblirte Zimmer zu vermiethen 
Baderſtr. 2, IL rechts. 


Druck der Buchdruckerei 


Ill. Grosse Lotterie 5000 Gewinne 


St. von Kobielski, Cigarrengeschäft, Breitestrasse 8. 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 


dene 50,000 Mark. Loose a [Mark 
Ide A 1 Mart err c, r Verwaltingd.Latterig"" gr e Meiningen «men Pate ran. 


Porto u. Liste 20 Pfg. von der 


Empfehle mein reichtihalges 


Laaer von sehlitten und Wagen, 


darunter auch hochfeine Halb- Verdeckwagen. 
Reparaturen jeder Art werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


Wagen ⸗Fabrik von Ed. Heymann, 
Moker- Thorn. 


B ———————ů—— 
Ulmer & Kaun 


empfehlen ihr reichhaltigeg 
Lager in 


Tählich frische Tafelbutter 


empfiehlt Haase, Gerechteſtr. 11. 


Chr. Kuntze & Sohn, 


o Halle a. 8. 0 
ist der beste. 


Bohlen, 
Brettern, 


geschnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fussbodenbrettern, 


nme Sehzälhrelten, Schwarten, „alten bib. eld. 


eichenen Breit ern und Bohlen 
prima Waare für Tischler, 
Eichen-Rundholz jeder Stärke, — completten Kumm- u, Steinkarren. 
Zur Anfertigung von Fuss- und Kehlleisten, gehobelten u gespundeten Brettern 
u.Bohlen stehen unsereHolzbearbeitungsmaschinen zurVerfügung 


Ball- Blousen, 
Ball- Fächer, 
Ball-Handschuhe, 
Ball-Echarpes, 
Ball-Kragen, 
Ball-Strümpfe. 


Grösste Auswahl! 


Lewin & Littauer. 


4 


2. 2.2.2.2. 2.2.2. 2.2. . 
— 


nt 
nt nt —— — — m u 


Geld- Lotterie zu Trier. 


. I. Classe 14. und 15. Februar 1895, 
Ziehung ° II. Classe S. bis 10. April 1895. 


Hauptgew. ev. 500000 Mark 


1. 300000 NM 200000 N. 100000 
M. 50000 M. 40000 M. 30000 M. 25.000 
„ 20000 „ 1 „ 10000 235000 c. 


= J. Case u eee Original Vol-Loose 


00 11 ‚20 5, 60 2,80 gültig für beide Classen: 
Zu —5 * len 1; Ye 


Lopse Il. Classe M. 1760 860 4,40 2,0 M. 40,.— 20. — 10,— 5, — 


Bestellungen werden prompt ausgeführt und sind zu richten an 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstr. 2. 


E Stoffhandschuhe 


aus El Oberfrohnaer Stoffhandschuhfabrik 
E. R. Quellmalz jr., Oberfrohna. 


‚Fester P Preis 


in \ in Jede 
einge 


Nur käuflich bei: 
S. David, Thorn, Breitestrasse 14, 


1 Corſetts !! 


in den neneften Fagons, 
zu den d Preiſen 


8. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Alle Arten 


var Maskengarderoben me 
werden geſchmackvoll und billig gearbeitet 
Gerechteſtraße 9, 2 Treppen. 
Für mein 


Special = 
ſuche eine 


zweite Directrice 


für einfachen und Mittel⸗Putz. 
Jacob Liebert, Jacob Liebert, Grandenz. 


Jum joforfigen Antritt geſucht eine geſucht eine 


Verkäuferin, 


die in der Putzbranche ſchon thätig war. 
Jacob Liebert, Graudenz. 

Fel nen HE Mu TON Felt ae 

SONÜPTINDEN S6 r bee anch unt en 

Zeichen⸗Curſus. Damen von außerhalb 

haben gleichzeitig bei mir Penſion. 

J. Afeltowska, akadem. gepr. Modiſtin, 
Strobaudſtraße 16. 


Für den Eintritt zu Oſtern ſuchen 
wir einen 


Schriftſetzer⸗Lehrling. 


Bevorzugt Schüler der Mittelſchule, 
e die Oberklaſſe beſucht haben. 
gewebten und jährige Lehrzeit. Koſt und Logis im 


E. Bieske, 
| Königsberg i.,Pr., Hintere Vorstadt 3, 
| pumpen Fabrik I. Brunnenbau Geschäft, 

Tiefbohrungen. 1 


en 


Lee 
in allen Ländern bestens eingeführt. 


K Weltartikel! 
K Man Lap ausdrücklich SA RG's 


Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel. 
Erkunden und sanitätsbehördlich geprüft 1887 (Attest Wien, 3. Juli). 
Sehr praktisch auf Reisen. Aromatisch erfrischend. Per Stück 60 Pf. 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. 


Zu haben in Thorn in der Mentz'schen Apotheke; Raths- 
Apotheke; Neust. Apotheke; Anders & Co.; Hugo Claass; 
Phil. Elkan Nachf. 


Putzgeſchäft 


Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Gurt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik 


5 7 05 e eng in DE en in ER in und Abfüllen balthe e e 
für 300 Mk. vom 1. April zu vermiethen.[ anderen reinwollenen Sachen un llen haltbare und gediegene ag; l 

für Damen, Herren und Kinder, ſowie Portieren und Schlafdecken. Auch I A e ee Sntihäbigung im 
die Fabrik andere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfällen mit 10% 


Annahme und Muſterlager in Thorn bei: 
A. Böhm, Brückenſtraße 32. 


tefert | erften Lehrjahre 234 Mark, in wöchentlichen 
Preisermäßigung. Raten gezahlt, welche Entſchädigung bis zum 
4. Lehrjahre bis auf 312 Mark jährlich ſteigt. 
4wöchentliche Probezeit ohne Entſchädigung. 


Buchdruckerei 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 


Sũ geſpähne, 
Vrrmhuß und Schwarten 


verkauft billigſt 
G. Soppart's Sägewerk. 


Brennholz- und Nutzholz-Verkanf, 


Kloben 1. u. 2. Kl., trockene Rundknüppel 
von I Mk. au pro- Klft., Fachſtöcke ſowie 
alle Sorten Stangen, Netzriegel 3 Mtr. 
lang, eich. Brennholz, Speichen u. Stäbe 
p. p. offerirt A. Finger, Piaske b. Podgorz. 


In meiner Maſch- u. Plättanftalt 
1 wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 


. und geplättet. 
. K. Fritz, Gerberſtr. 21, 1. 


erleger: M. Schirmer in Thorn. 


